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Zeichnungz Manz

Das britische Unternehmen gegen Sereq
Einen Begriff von der Lückenlosigkeit und
Exaktheit des deutschen Verteidigungswalles an
der Atlantikküste bekamen die Briten, als sie
am 28. Dezember versuohten, mit einem Kom-
mandounternehmen auf die Kanalinsel Sereg
vorzustoßen. Es gelang der feindlichen Aptei-

ing nioht, die gichte Minensperre an der Küste
zu durchbrechen. Eiligst zogen sich die Briten
Wieder zurück. Ohne mit der eigentlichen deut-
schen Verteidigung direkt in Berührung gekom-
men zu sein, was doch gewiß der Zweok ihres
Unternehmens war, mußten sie ihren Erkun-
dungsvorstoß mit mehreren Toten bezahlen. Sie
werden bei weiteren ähnlichen Versuchen, den
dichten äußersten Verteidigungswall zu durch-
brechen, die gleichen Erfahrungen machen und
schließlich einsehen, daß die vergangenen Mo-
nate wiederum benutzt wurden, den ohnehin
schon Kompakten Verteidigungsring noch syste-
matischer und allen Anforderungen genügend
auszubauen. Die britischen Inseln Serecq,
Guernsey und Jersey wurden während des
Frankreichfeldzuges 1940 von deutschen Streit-

Kräften besetzt.

Die Streiks in den USA abgeblaſen
ost. Stockholm, 29. Dez. Mit hörbarem

Aufatmen hat man in vielen Kreiſen der
uSA vernommen, daß der geplante Groß
ſtreik der Eiſenbahner in allerletzter Minute
abgeblaſen wurde, und daß auch der Ausſtand
der Stahlarbeiter ein Ende gefunden hat. Dis
Stahlinduſtrie ſelbſt aber hat, obſchon der
Streik nur wenige Tage dauerte, die Folgen
des Ausſtandes doch ſtark zu fühlen be
kommen. Man berichtet aus Waſhington, daß
ſeit Aufſtellung des großen USARüſtungs
programms die Stahlproduktion des Landes
noch niemals ſo niedrig war, wie in den letz
ten Tagen, und daß ernſte Anſtrengungen
nötig ſind, um das Verſäumte nachzuholen.

Für Rooſevelt haben ſich die Sorgen jedoch
nicht verringert. Drei große neue Streiks
drohen, bei den Vereinigten Kraftwagen
arbeitern einer Vereinigung, die eine
Million Facharbeiter umfaßt bei den Ar
beitern der Bekleidungsinduſtrie wo eine
halbe Million Arbeiter mit dem Ausſtand
drohen und ſchließlich bei den Stahl-
arbeitern, die mit dem zuſtande gekommenen
Vergleich nicht einverſtanden ſind und mit
neuen Streiks drohen. Jn allen dieſen
Fällen geht es um das gleiche: Anpaſſung der
Löhne an die Steigerung der Lebenshaltungs
koſtend Das heißt, daß mit den ſtändig ſteigen
den Lebenshaltungskoſten automatiſch auch
die Streikgefahr wächſt.

Sowjetkommiſſare werben Offiziere
d. Madrid, 29. Dez. Die nach England

abgereiſten ſowjetiſchen Offizierkommiſſionen
hätten den Auftrag ehemaljge zariſtiſche Offi
ziere für die Sowjetunion anzuwerben, er
klärte ein Sowjetkommiſſar, der von Gibral-
tar nach London weiterflog, während ſeiner
Zwiſchenlandung in Madrid. Die ſowfetiſchen
Offizierkommiſſionen ſollten alle ihnen zu
gänglichen Staaten Europas nach zariſtiſchen
Elementen auskämmen, ihnen die alten Char-
gen und Löhnungen bieten und im Weige-
rungsfalle mit Liquidierung drohen. Es ſeien
bereits, ſo äußerte der Sowjetkommiſſar wei
ter. Werber in Portugal. Schweden und der

Türkei tätig. eS

Der ſtarke Sowjek-Anſturm bei Shitomir
Zahlreiche feindliche Divifionen nen eingeſetk Die Lage bei Kewel und Wiſebſt

ks. Berkin, 29. Dez. Nach einer gang
kurzen Pauſe von nur wenigen Stunden iſt
die Winterſchlacht insbeſondere im Kampf
raum von Shitomir aufs neue mit einer un
geahnten Heftigkeit entbrannt.
haben zahlreiche friſche Schützendiviſionen
und Panzerkorps in den Kampf geworfen und
den Angriffsraum nach Norden und Süden
erheblich erweitert. Die Maſſen der in Be
wegung geſetzten feindlichen Truppen und das
ihr beigegebene Material beſitzen zwar nicht
die Qualität der früheren feindlichen Winter
offenſiven mehr, doch darf die Stoßkraft einer
ſo gewaltigen Maſſiernng nicht unterſchätzt
werden.

Mit beſonderer Wucht wurden die feind
lichen Angriffe im Südabſchnitt des Angriffs
raumes durchgeführt. Die dort vorſtoßenden
Panzerſpitzen konnten jedoch aufgefangen und
dadurch mindeſtens vorübergehend abgeſtoppt
werden. An der nördlichen Flanke des ſowje
tiſchen Stoßes dagegen gelang es den Bol-
ſchewiſten nicht, zu Erfolgen zu kommen. Die

Wirkung ſeines Angrifſfes ſucht der Gegner
nun noch zu verſtärken, indem er auch im
Raume von Koroſten ſeine Angriffsdiviſionen
in den Kampf wirft. Die Zuſammengehörig

Porbild auch im Tragen

Die Sowjets

keit dieſes Kampfraumes mit dem von
Shitomir wurde bereits in den ſchweren
Herbſtkämpfen, die vorübergehend zur Auf
gabe Shitomirs und zur teilweiſen Beſetzung
Koroſtens führten, klar. Um die deutſche
Führung zu hindern, vorhandene Reſerven
konzentriert einzuſetzen, erweitern die Bol
ſchewiſten ſyſtematiſch den Angriffsabſchnitt.
Der ſtarke Widerſtand der deutſchen Ver
teidiger an dem nördlichen Abſchnitt des um
kämpften Shitomir-Raums mag auch dazu
beigetragen haben, der bolſchewiſtiſchen
Führung die Ausdehnung der Kämpfe noch
weiter nördlich nahezulegen, um ſo die Stoß-
kraft der Offenſive zu erhöhen.

Während bei Shitomir und Koroſten eine
ſehr bedeutende Verſtärkung der Angriffs
kräfte erfolgt iſt, wird auch im Raum von
Newel--Witebfk der ſtarke feindliche Druck
von den bisherigen Angriffskräften auf
gehalten und zum Teil ſogar im Gegen
angriff auf ſeine Ausgangsſtellungen zurück
gedrängt. Die Lage im Kampfraum Newel-
Witebſk zeigt ſich ſomit etwas heftiger als auf
dem Schlachtfeld von Shitomir, wo die Ent
wicklung noch völlig im Fluß iſt.

der Laſten des Kampfes

Der Blutzoll der Partei höher als die durchſchnittlichen Kriegsverluſte des Volkes

Als Ergänzung zu unſerem geſtrigen Leit
artikel über die Partei als Trägerin der politi
ſchen und geiſtigen Kriegführung bringen wir
heute Zahlenangaben über den Kriegseinſatz der
Partei

dnb. Berlin, 29. Dez. Erſtmalig werden
jetzt Zahlen veröffentlicht über den Kriegs
einſatz der Partei, die ihren überdurchſchnitt
lichen Anteil am Fronteinſatz und an den
Opfern belegen. Von 6,5 Millionen männ
lichen Parteimitgliedern befinden ſich gegen
wärtig über 40 v. H. bei der Wehrmacht oder
in einem ähnlichen Einſatz (Waffen4,
NSKK.Transportverbände, Polizeidiviſionen,
Reichsarbeitsdienſt, Organiſation Todt u. a.),
weitere 6 v. H. haben einen ſolchen Einſatz
bereits hinter ſich. Dieſe Zahlen gewinnen
ſelbſtverſtändlich nur Gewicht bei Berückſich
tigung der Altersgliederung der Partei
genofſenſchaft. Nur 40 v. H. der männlichen
Mitglieder der NSDAP. gehören nämlich
den Jahrgängen 1906 und jfüngeren an,
zählen alſo zu der Altersſtufe, die für den
Fronteinſatz vorwiegend in Frage kommt.

Von knapp drei Millionen im Wehr und
Kriegsdienſt eingeſetzten vder eingeſetzt ge
weſenen Parteimitgliedern befinden ſich etwa
237 000 im Beſitz des ſchwarzen, ſilbernen
oder goldenen Verwundetenabzeichens, 429 000
erhielten Tapferkeits- und 726 500 andere
Kriegsauszeichnungen. 8,5 v. H. aller männ
lichen Parteimitglieder ſind gefallen oder ver
mißt, innerhalb der fronttauglichen Alters
ſtufe verlor ungefähr jeder 18. ſein Leben.
Auch dieſe Verluſtztffern übertreffen bei wei
tem die durchſchnittlichen Kriegsverluſte des
deutſchen Volkes.

Der Auslandsspiegel:

jung,

All dieſe Zahlen ſcheinen im Widerſpruch
zu ſtehen zu den Uk- Stellungen. Jedoch iſt
das vptiſche Bild, das ſich uns hier bietet,
ausgeſprochen irreführend. Die Männer in
der braunen Uniform, ſeien ſie nun alt oder

tun ihren Dienſt in der Partei ja
ehrenamtlich und zuſätzlich. Eine Ausnahme
bilden hier lediglich die hauptamtlichen Mit
arbeiter der NSDAP., ſie aber machen inner
halb der geſamten Amtsträgerſchaft nur etwa
0,5 v. H. aus. Gerade von ihnen aber, ſoweit
ſie den kriegsverwendungsfähigen Jahr-
gängen angehören, verlangt die Partei
führung eine Bewährung an der Front. Die
Strenge drückt ſich auch in der Handhabung
der Uk- Stellung der hauptamtlichen Partei
kräfte aus. Von den 85 800 hauptamtlichen
Amtsträgern der geſamten nationalſozialiſti
ſchen Bewegung befinden ſich gegenwärtig
48 600 bei der Wehrmacht, von den ver
bleißenden 37200 gehören allein 26 000 welt
kriegsgedienten Jahrgängen an, mehr als die
Hälfte davon ſind vor 1900 geboren, und ein
weiteres Drittel verteilt ſich auf die Jahr
gänge 1901 bis 1905, käme alſo im Normal-
fall nur für die Erſatzwehrmacht in Frage.
Es bleiben nur 2000 Angehörige der front
verwendungsfähigen Jahrgänge übrig, von
dieſen aber ſind wiederum 1200 nicht front
einſatzfähig, weil ſie als Kriegsverſehrte oder
wegen Krankheit ausgeſchieden ſind. Von
den 800 Männern, die nun alſo wirklich noch
für die kämpfende Truppe in Frage kämen,
haben aber weitaus die meiſten eine längere
Frontbewährung bereits hinter ſich.

Prüfungsergebnis der Ernährungslage Italiens
Unſer Vertreter in Mailand: Verſorgung bis zur nächſten Ernte geſichert

ba. Mailand, 29. Dez. Die Ernährungs
lage Jtaliens war in den letzten Wochen der
Gegenſtand ſorgfältigſter Prüfung der zu
ſtändigen italieniſchen Behörden. Das Er
gebnis der Prüfung war durchaus zufrieden
ftellend. Bei Beibehaltung des bisherigen
Ernährungsſtandards erſcheint. die Ver
ſorgung des italieniſchen Volkes bis zur näch
ſten Ernte vollkommen geſichert. Es ergab
ſich, daß der Ausfall der ſüditalieniſchen Ge
bietes keinen weſentlichen Verluſt bedeutet.
Lediglich die Verſorgung mit Olivenöl ſtößt
auf Schwierigkeiten, da die Produktion der
Toscana, Trieſts und der liguriſchen Riviera,
obwohl dieſe Landſchaften qualitativ die
beſten Sorten liegern, quantitativ nicht aus
reicht, um den Verluſt des ſüditalieniſchen
Oels nicht empfinden zu laſſen.

Nachdem ſo auf Grund von umfaſſenden
Studien die Produktionsmengen an Getreide,
Fleiſch und Butter als ausreichend feſtgeſtellt
wurden, trat an die italieniſchen Behörden
als dringliches Problemdie Wiederherſtellung
einer ſtraffen Diſziplin in der Ablieferung
der Lebensmittel heran. Während vor dem
25. Juli das ſogenannte Ammaſſo-Syſtem im
großen und ganzen funktionierte, kam es
dann in den Wochen des liberalen Syſtems
zu einer weitgehenden Lockerung der Diſzi

plin und damit zu einem Aufblühen des
Schwarzen Marktes, unter deſſen Folgen das
Land heute noch zu leiden hat. Die Frage
der Ablieferung wurde bei den Beratungen
als eng mit der Preispolitik verbunden er
kannt. Eine durchgehende Reviſion der
Produzentenpreiſe mußte daher beſchloſſen
werden. Die erſte praktiſche Anwendung ge
ſchah in der Fleiſchablieferung, wo ein Preis
verhältnis feſtgelegt wurde, das den Produ
zenten befriedigt und den Konſumenten nicht
belaſtet.

Neben der Ablieferungsdiſziplin, verbun-
den mit einer Preisreviſion, wurde die
Löſung der Transportfrage als beſonders
wichtig erkannt. Grundlage des italieniſchen
Verteilungsſyſtems iſt der ſogenannte nativ
nale Ausgleichsplan. Nach dieſem Plan haben
die Ueberſchußprovinzen an andere mit un
genügender Produktion, alſo beſonders an
die mit großen Wohnzentren, Lebensmittel
abzugeben. Jn den Wochen des Badogliv
Regimes zeigte ſich bei den Provinzial
behörden die gefährliche Tendenz, ſich er
nährungs wirtſchaftlich von den übrigen Ge
bieten Jtaliens abzuſchließen. Derartige
Jſolierungsbeſtrebungen ſind mit der Wieder
herſtellung der behördlichen Autorität ener
giſch unterbunden worden.

Der unvermeidliche Krieg
Von Theodor Schulze

In den letzten Wochen ging ein großes Er-
schrecken durch die neutrale Welt. Selbst

reise, deren Englandfreundschaft schon längst
zur Hörigkeit geworden war, stutzten angesichts
der Beschlüsse der Konferenzen von Moskau
und Teheran. Man kannte diese Beschlüsse nur
sehr bruchstückartig, aber das wWenige, was man
vernahm, ließ schon mit aller Deutlichkeit er-
kennen, daß England und die Vereinigten Staa-
ten von Nordamerika weder die Kraft noch den
Willen hätten, Europa im Falle ihres Sieges vor
der Auslieferung an den Bolschewismus zu be-
wahren und damit die Hoffnungen ihrer Freunde
auf dem europäischen Kontinent zu erfüllen
Plötzlich wurde damit auch Kreisen, die sich
bisher förmlich gewaltsam die Ohren verstopft
und die Augen zugehalten hatten, der tiefe Sinn
jenes Führerentschlusses vom 22. Juni 1941 klar,
die unausweichliche Auseinandersetzung mit
dem Sowjetstaat zu beginnen. Es war eine
schicksalhafte Auseinandersetzung, der man
nicht aus weichen konnte, da von ihr das Weiter-
leben der abendländischen Kultur abhing, die
Existenz nicht nur des deutschen Volkes, son-
dern aller Völker des Kontinents.

Sclion beanspruchen heute die Sowjets nicht
nur Osteuropa und die angrenzenden Staaten,
sondern jeden Tag werfen die Sowjets ihre
Netze weiter nach Westen hinüber, ohne daß
aus London und Washington irgendwelcher
Widerspruch erfolgt. Ja, die Westmäcahte beeil-
ten sich sogar, durch die militärische Anerken-
nung des Kommunistischen Bandenführers Tito
den sowjetischen Einfluß bis zur Adria auszu-
dehnen, während gleichzeitig Churchill dem
griechischen Zaunkönig bedeutete, er könne
nicht auf englische Unterstützung rechnen, wenn
er sich nicht mit Moskau arrangiere, Zur selben
Stunde begann Wyschinski in Süditalien seine
unterirdische Minierarbeit, während de Gaulle
seine Beziehungen zu Moskau geflissentlich
immer enger und enger gestaltet. Dann kam
als vorläufiger Schlußbpunkt der langatmigen
Londoner Diskussionen über die Grenzen der
Neutralität und die notwendige Einschränkung
der Souveränität aller kleineren Staaten des
Kontinents die Smutsrede, die rundheraus das
Ende der Neutralität, die „Ausradierung der
alten Karte Europas und die Anerkennung der
Sowjetunion als der stärksten Macht auf dem
Kontinent verkündete

Angesichts dieser Sturmsignale versagten
selbst die dialektischen Auslegungskunststück-
chen gewisser von England baezahlter Federn,
durch die man beweisen wollte, die letzten
diplomatischen Abmachungen, vor allem der
Beneschpakt, eben eine „Einschränkung“ der
uferlosen sowjetischen Ziele erkennen, da in
ihnen ja die Sowjetunion auf eine Intervention
in die inneren Angelegenheiten fremder Staaten
verzichte. Diese Kkünstlichen Konstruktionen
standen in allzu groteskem Widerspruch zur
Wirklichkeit. Eine Wahrheit hatten auch sehr
törichte und stumpfsinnige Köpfe aus der Ge-
schichte der letzten Jahrzehnte gelernt, nämlich
die, daß man Wölfe nicht mit Zwirnsfäden an
binden Kkann, um sie vor einem Einbruch in die
Schafhürde abzuhalten. Das Schicksal der bal-
tischen Staaten, die ganz genau die gleichen
Verträge mit der Sowjetunion abschlossen,
schrecktdauch den politisch Borniertesten.

Nichts hat den Entschluß des Führers, den
Kampf auf Leben und Tod mit dem bolschewi-
stischen Ungeheuer aufzunehmen, mehr gerecht-
fertigt, nichts hat die zwingende Notwendigkeit
dieser welthistorischen Auseinandersetzung
klarer ins Licht gerüokt, als die diplomatisch-
politische Entwicklung der letzten Wochen, d. h.
der Verrat Englands und Amerikas an Europa
und an der abendländischen Kultur, die auch
die Mutter ihrer Zivilisationen ist. Die neutralen
Länder und mit ihnen viele andere Staaten, die
auf England setzten, hatten geglaubt, sich an
dieser e vorbeidrücken zukönnen. Das ist eine ebenso bösartige wie
törichte Vogelstraußpolitik.

Wenn der Schlag vom 22. Juni 1941 nicht
erfolgt und es den Bolschewisten gelungen wäre,
ihre Pläne zu verwirklichen, dann würde Europa
eine reine Ausbeutungskolonie des jüdischen
bolschewistischen Systems geworden sein. Mil-
lionen deutscher Arbeiter wären dann in den
Arbeitslagern Sibiriens verendet, aber auch Mil-
lionen Ungarn, Slowaken, Kroaten, Serben, Ru-
mänen, Bulgaren, Griechen, Franzosen, Hollän-
der, Flamen, Wallonen, Finnen, Norweger, Dä-
nen, Spanier, Portugiesen, Schweden und
Schweizer hätten ihr Los geteilt. Die europäi-
schen Fluren wären aus Mangel an Menschen,
sie zu bestellen, verödet. In Europa hätte die
Steppe gesiegt, und die Rückwirkungen dieses
Sieges auf die wirtschaftliche und soziale Struk-
tur der gesamten übrigen Welt bis in die ent-
ferntesten Winkel der Erde wäre unabsehbar
gewesen.

Die Diplomatie der Sowjetunion bemüht sich.
diese letzten Ziele selbstverständlich zu ver
schleiern. Aber genau wie die Sowjets heute
nach außen hin sich „demokratisch“ gebärden
und in einer der wider wärtigsten Komödien der
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Weltgeschichte sogar „ohristlich“ auftreten und
sich von den Erzbischöfen von Canterbury und
Vork segnen lassen, genau so haben sie seit 1919
Jahrzehnte hindurch nach außen hin den Pazi-
fismus vertreten, während sie im Innern und mit
einer in der Gesqhichte einzig dastehenden Ge-
heimhaltung aus dem Blut und Schweiß ihrer
verelendenden Bevölkerung eine gigantische
Kriegsmaschine aufbauten, die Europa bis zur
Küste des Atlantischen Ozeans zerschlagen
sollte und auch zerschlagen hätte, wenn ihr
nicht der Führer an der Spitze der deutschen
Wehrmacht entgegengetreten wäre
Es ist bereits heute eine geschiechtlich fest-
stehende Tatsache, daß der Ausbruch des Krie-
ges mit den Sowjets im Endeffelt Europa vor
der Vernichtung durch die bolschewistische
Militärmaschine bewahrt hat, Die Beutezahlen
der ersten Schlachten dieses Krieges zeigen
deutlich, welche ungeheuerliche Streitmacht an
der Ostgrenze Europas aufmarschiert war
eine Streitmacht, S deren weit vorgetragene
Mechanisierung und Motorisierung, wie heute
e militärische Sachverständige weiß, die im

erhältnis dazu nur leichtbewaffneten und zum
Teil veralteten Heere der verschiedenen größe-
ren und kleineren Staaten des europäischem
Kontinents einschließlich Frankreichs einfach
überrannt hätte, wenn ihr nicht Deutsehland
eine gleichwertige Rüstung und einen überlege-
nen Soldaten entgegengestellt hätte,

Aber wäre es nicht möglich gewesen s0
fragen immer noch manchmal Unbelehrbare
die Auseinandersetzung durch friedlich-schied-
liche Abmachungen dennoch zu vermeiden? Zu
solchen Abmachungen gehören immer minde-
stens 2wei, der eine davon muß die Sowjetunion
sein. Im Mai 1941 erschien aber in Moskau ein
Buch „Totale Kriegswirtschaft und die Rote
Armee“, das in numerierten Exemplaren an das
Offizierkorps der Sowjetwehrmacht ausgegeben
wurde und dessen Vorwort Molotow geschrieben
hatte. In diesem Buche heißt es: „Zwischen
unserem Land und der übrigen Welt kann es
nur einen Zustand des langen hartnäckigen und
erbitterten Krieges auf Leben und Tod geben,
Dieser Krieg wird außerordentliche Ausdauer,
Disziplin, Härte und Standhaftigkeit erfordern,
Ein gleiehzeitiges paralleles Nebeneinander-
existieren unseres Sawjetstaates mit der übrigen
Welt ist auf die Dauer unmöglich. Dieser Gegen-
satz kann nur durch Waffengewalt im blutigen
Ringen der Klassenfeinde eine Lösung finden.
Eine andere Lösung gibt es nicht und kann es
auch nicht geben. Nur der wird gewinnen, der
in sich die Entsehlußkraft des Angriffs verspürt-
Das Land, welches nur auf Verteidigung ein-
gestellt ist, ist unweigerlich der Niederlage
geweiht,“

Diese Worte wurden nur wenige Wochen vor
dem Termin geschrieben, den sich Stalin für den
Losbruch seines Kriegssturmes gesetzt hatte.
Europa hat 20 Jahre Seite an Seite mit einer
tödlichen Gefahr geschlaken. Zwar hat der
Führer immer wieder gewarnt, aber seine War-
nende Stimme ist nie gehört worden. Es ist die
weltgeschichtliche Schuld der großen West-
europäischen Demokratien, daß sie die Gefahr
nicht erkannten und sich, statt sich gegen ihren
Bedroher zu wereinigen, gegen ihren Retter zu
sammenschlossen,

Carol macht ſich unbeliebt

ws. Liſſabon, 29. Dez. Die zunächſt in
Amerika mit offenen Armen aufgenommenen
emigrierten Mitglieder ehemaliger europäi-
ſcher Herrſcherhäuſer ſind allmählich zum
Stein des Anſtoßes geworden. Beklagte ſich
erſt kürzlich ein USA-Gericht über die ſelt
ſamen Geſchäfgepflogenheiten eines Habs
burger Erzherzogs, ſo iſt es jetzt der mexika-
niſche Kongreß, der ſich mit Exkönig Carol
von Rumänien beſchäftigen muß. Carol, der
ſeit einiger Zeit die mexikaniſche Gaſtfreund
ſchaft in Anſpruch nimmt, hat zur Auf-
friſchung ſeiner Finanzen die Kontrolle über
eine Fiſchereigeſellſchaft erworben. Gemein
ſam mit einem mexikaniſchen General betätigt
es ſich als Ausbeuter der Fiſcher.

UsA ſtellen dreiviertel der Invaſionsmacht

Schwere Verluſte bei Landungsübungen Neue Befehlshaber ernannt

hw. Stockholm, 29. Dez. Nachdem die
Plutokraten ſich in Teheran dem Diktat der
Sowjets fügen und die Verwirklichung der
zweiten Front feierlich verſprechen mußten,
wetteifern ſie ſchon jetzt in Prahlereien, was
jeder von ihnen beizutragen gedenkt. Jhnen
voran ſind freilich auch jetzt wieder die Sow
jets, die mit ihrer Winteroffenſive und ihren
faktiſch enormen Blutopfern das Tempo und
das Maß anzugeben ſuchen. Die Oeffentlich
keit und die Politiker der Anglo-Amerikaner,
ſollen dadurch zu der Forderung getrieben
werden, daß ſchleunigſt gleichgroße Anſtren
gungen in die Waagſchale geworfen werden
müßten ohne Rückſicht auf alle Riſiken, weil
ſonſt das ſowjetiſche Uebergewicht im Lager
der deutſchfeindlichen Liga allzu groß zu wer
den drohe.

Gleichzeitig aber beginnt ein homeriſcher
Wettſtreit zwiſchen England und Amerika,
wer von beiden den größten Anteil zu den
kommenden Jnvaſionsverſuchen ſtellen werde.
Die Angaben, wonach die Verejnigten Staa
ten dreiviertel der hierfür benötigten Streit
kräfte ſchicken würden. haben eine gemein
ſame Erklärung der USA-Axmee- und Flot
tenchefs ausgelöſt, worin erklärt wird, das
genaue Verhältnis zwiſchen den engliſchen
und amerikaniſchen Truppen, die gegen Nord
weſteuropa in Aktion treten ſollten, ſtelle
ein militäriſches Geheimnis dar, das nicht ge
lüftet werden könne. Meinungsverſchieden

heiten zwiſchen den engliſchen und ameri
kaniſchen Dienſtſtellen über dieſes Verhältnis,
ſo wird mit verdächtigem Eifer diskutfert,
ſeien nicht entſtanden, denn beide Länder
hätten die Abſicht, zum Angriff überzugehen
mit allem, was ihnen zur Verfügung ſtehe.

Die USA Truppen in England haben be
reits vor Aufnahme irgendwelcher Offenſive
beträchtliche Verluſte bei den foreierten Jn
vaſionsübungen, die an Landeorten ſtatt
finden. Eife amerikaniſche Agenturmeldung
berichtet, daß eins der größten Kriegsmanö
ver zur praktiſchen Uebung für die kommende
Jnvaſion unter Teilnahme aller Waffengat
tungen an einem hierfür völlig frei gemachten
Küſtenabſchnitt Englands ſtattgefunden habe.
Verletzungen und Unglücksfälle
ſolchen harten Manövern natürlich unver-
meidlich, würden aber auch ſo von den Trup
pen hingenommen. Viele amerikaniſche Sol
daten ſeien beiſpielsweiſe bei dieſer Lan
dungsübung ertrunken, als ein Landungs-
fahrzeug kenterte.

Zum Befehlshaber der USA-Luftſtreit
kräfte in England iſt der Generalmajor
Dooplittle, zum gemeinſamen engliſch-ameri
kaniſchen Luftoberbefehlshaber im Mittel
meerraum Generalleutnant Eaker, zum Be
fehlshaber der dortigen USA- Streitkräfte
Generalleutnant Devers ernannt worden.
Alle drei haben ſich beſonders bei den Terror
anſtrengungen gegen Europa „ausgezeichnet“.

Konſolidierung Albaniens im europäiſchen Raum
Das Großdeutſche Reich als Bundesgenoſſe jeder ſtaatlichen Geſundung

»Eh. Berlin, 29. Dez. Die Aklantie Charta
fenes alliierte Machwerk, das auf Dummen
fang ausging und mit Verſprechungen die
Völker Europas, die kleinen wie die großen,
in den plutokratiſchen Krieg hetzen wollte. iſt
längſt aus dem anglo- amerikaniſchen Pro
gramm geſtrichen. Die Allianz, die die bei
den Plutokratien mit dem Bolſchewismus
eingingen, konnte ſich mit dieſem Stückchen
Papier nicht mehr decken und fand in den
Verbrüderungskampagnen mit dem Mos-
kauer Diktator neue Schlagworte, von denen
man ſich einen gewiſſen Anreiz auf die klei
nen Staaten des Kontinents immer noch ver
ſpricht. So: Freundſchaft zu der Sowjet
union, oder: Schutz unter britiſcher Flagge.

Inzwiſchen iſt Deutſchland ſeinen Weg wei
tergegangen, unbekümmert um die geifernde
Wut ſeiner Feinde, auf dem Wege zu einer
Nengeſtaltung der europäiſchen Völkergemein
ſchaft. Es iſt von Berlin keine Atlantie
Charta vder ein ähnliches Machwerk in die
Welt geſetzt worden, um die Bevölkerung Eu
ropas zu gewinnen. J Vordergrund des
deutſchen Intereſſes ſtand nichts als der
Kampf gegen die europäiſchen Feinde. Der
Sieg mußte errungen werden, dazu forderte
Deutſchland die Nationen des Konkinents
auf in der weiſen Vorausſicht, daß ſich erſt in
der Bereitſchaft zur Verteidigung des Ganzen
Wert und Stellung des Einzelvolkes eben in
dieſem Ganzen ergeben kann. Jede Nation
aber, die bereit war, als Glied ſich in die
neue Gemeinſchaft einzufügen, eine neue Ge
meiwchaft. die ja im Grunde nur die Wah
rung älteſter euroväiſcher Tradition darſtellt,
mitarbeiten zu helfen, ſah ſich ganz von allein
ohne einen Agitationswirbel und ohne große
Worte auf den Platz geſtellt. der ihr zukam.
So vollzieht ſich mitten im Kriege eine Aus
richtung der europäiſchen Staatenſnſteme, die
die Grundlage für die zukünftige Geſtaltung
ſchafft.

Das Entgegenkommen und die Hilfe die
das Großdeutſche Reich dabei dem albaniſchen
Volk bei der Konſolidierung ſeiner ſtaatlichen

Selbſtändigkeit angedeihen ließ (wir vberich
teten bereits geſtern darüber), iſt nichts als
der Ausdruck der grundſätzlichen Haltung der
europäiſchen Führungsmacht, die gewillt iſt,
jeden der ſich mit entſchloſſenem Willen hin
ter Eitropa ſtellt, auch als vollwertiges Glied
in dieſes Europa einzubauen. Das albaniſche
Beiſpiel iſt kein Sonderfall, es iſt im Gegen
teil ein Beweis, daß der Wille zur ſtaatlichen
Geſundung, wenn er irgendwo in Europa er
wacht, in Deutſchland ſofort den natürlichen
Bundesgenoſſen beſitzt. Denn gegen die Ver
führung durch die Agitation, wie die Alliter
ten es ſich zur Aufgabe geſtellt haben, ſetzt
Deutſchland die Führung durch die Tat, gegen
die Theorien die Praxis des europäiſchen
Aufbaues, gegen die Lüge die einfache Sprache
der Tatſachen. Europas kleine und große
Nationen werden durch die Konſolidierung
in Albanien wieder einmal hingewieſen auf
das vrdnende Gewicht des Reiches.

Neu Britannien Jnvaſion der US ſtockt
j. Tokio, 29. Dez. Reuter meldet aus

dem alliierten Hauptquartier auf Neu
Guinea, die vorgeſchobenen amerikaniſchen
Verbände am Landekopf von Kap Merkus auf
Neit-Britannien, wo vor 14 Tagen die erſte
amerikaniſche Landung ſtattfand, hätten ſich
unter dem Druck japaniſcher Gegenangriffe
zurückziehen müſſen. Später ſei es ihnen ge
lungen, Widerſtand gegen die voröringenden
Japaner zu leiſten und die Rückzugsbewegun
gen einzuſtellen. Dieſes erſte Eingeſtändnis
des Stockens der amerikaniſchen Operationen
im Gebiet des einen Landekopfes trifft mit
der japaniſchen Meldung über die feindlichen
Verluſte in der Zeit vom 15. bis 27. Dezem
ber zuſammen, wonach mehr als 118 feind
liche Kriegsſchiffe, Transporter und andere
Schiffe ſowie 212 Flugzeuge vernichtet wur
den. Aus den beiden Meldungen wird klar,
was der japaniſche Premierminiſter meinte,
als er die Kämpfe an dem Neu-Britannien
Abſchnitt als „Verſorgungskrieg“ bezeichnete.

ſeien bei

Türkiſcher Botſchafter nach Ankara berufen

Ankara, 29. Dez. Der türkiſche Bot
ſchafter in London, Rauf Orbay, iſt zur Be
richterſtattung bei ſeiner Regierung nach An
kara abgereiſt. Es verlautet, der Aufenthalt
Rauf Orbays in Ankara werde nur von kur
zer Dauer ſein.
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Außerordentlich harte Kämpfe im often

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
t in Das Oberkommandvo der Wehrmacht gibt
ekannt:

Nördlich Kirowograd nahmen unſere Truppen
trotz zähen feindlichen Widerſtandes mehrere Ort
ſchaften im Sturm und zerſchlugen Bereitſtellungen
der Sowjets in überraſchendem Vorſtoß

Jm Raum von Shitomir verſtärkte der Feind
ſeine Angriffe. Jn ſchweren Kämpfen wurden ſeine
Angriffsſpitzen ſüdöſtlich Shitomir aufgefangen.
Weiter nördlich ſcheiterten alle ſowjetiſchen Angriffe
Jnsgeſamt wurden II feindliche Panzer abgeſchoſſen.

Die Sowjets traten geſtern nach ſtarker Artillerie
vorbereitung und mit zahlreichen Panzern auch im
Abſchnitt von Koroſten zum Angriff an. Erbitterte
Kämpfe ſind im Gange.

Bei Witebſk wurden weiterhin alle Durchbruchs
verſuche. des Feindes vereitelt. Sofort angeſetzte
Gegenſtößze warfen die Bolſchewiſten an einigen Ein
bruchsſtellen nach harten Kämpfen zurück.

Jn Süditalien verlief der Tag bis auf einen er
folgloſen feindlichen Angriff nördlich Venafro ruhig

Am vergangenen Tage ſtießen 26 ſchwere nord
amerikaniſche Bomber unter Jagpoſchutz in den ober
italieniſchen Raum vor. 20 Bomber wurden in Luft
kämpfen, zwei weitere durch Flakartillerie der Luft
waffe zum Abſturz gebracht. Vier deutſche Jagdflug
zeuge gingen verloren, ihre Flugzeugführer konnten
ſich jedoch durch Fallſchirmabſprung retten. An der
italieniſchen Weſtküſte wurden zwei nord amerikaniſche
Jagdflugzeuge vernichtet.

In den Morgenſtunden des 28. Dezember e
ten die Briten ein Kommandvunternehmen gegen die
Kanalinſel Sereq. Es ſcheiterte bereits in den dichten
Minenfeldern der Küſte, in denen der Feind bei
ſeinem eiligen Rückzug Tote zurückließ.

Jm Seegebiet der Biscaya fanden vom 27. bis
29. Dezember Gefechte zwiſchen deutſchen Zerſtörern
und Torpedobvoten und engliſchen leichten Seeſtreit
kräften ſtatt. Die eigene und feindliche Luftwaffe
griff laufend in die Operationen ein. Jm Verlauf
der harten Kämpfe entſtanden auf beiden Seiten Be
ſchädigungen.

Jn der vergangenen Nacht führten einige britiſche
Fing zeuge Störangriffe auf weſtdeutſches Gebiet

urch.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an FahnenjunkerFeldwebel Wilhelm Sander
in einer Panzerjäger- Abteilung.

Ritterkreuzträger Leutnant d. R. Dieter Mund iſt
e Verwundung bei den Kämpfen im Oſten er

egen.

Jm Kampf gegen England fiel Hauptmann
Wilhelm Lemke, Gruppenkommandeur in einem Jagd
geſchwader, dem der Führer erſt vor wenigen Wochen
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiſernen

Kkeuzes verliehen hatte.
Bei dem Angriff feindlicher Flugzeuge auf Jtalien

am 28. Dezember wurden großkalibörige Bomben auf
den Stadtrand Roms abgeworfen, wobet mehrereHäuſer einſtürzten, zahlreiche Perſonen wurden ge
tötet oder verletzt.

Die engliſchen Freimaurer haben mehrere Frei
maurer höheren Grades nach Süditalien entſandt,
um dort wieder Logen zu errichten.

In der Nähe von Toulouſe wurde der im Ruhe
ſtand lebende franzöſiſche General Sabatier in ſeiner
Wohnung von Terroriſten ermordet. Sabatier war
71 Jahre alt und Offizier der Ehrenlegion.

Die türkiſche große Nationalverſammlung nahm
den Antrag der Regierung an auf Gewährung eines
außer ordentlichen Kredits von 130 Millionen türki
ſchen Pfund für Zwecke der Landesverteidigung.
Vor der braſilianiſchen Küſte, auf der Höhe von
Maranhao, wurde nach einer Reutermeldung ein in
engliſchen Dienſten ſtehendes ehemaliges norwegiſches
Schiff von 16 000 BRD von einem deutſchen UBoot
verſenkt.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Haupt-
schriftleiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck u.
Verlag: Mitteldeuntscher National- Verlag G. m. b. H.,
HAlle (S.), Waisenhausring Ib, Ruf 7631. Preisl. 25.
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4. Fortſetzung

Ah, es iſt bitterkalt, es verſchlägt ihm die
Lunge, es iſt, als verſage das Herz iſt er
ſchon ſo alt, daß er das nicht mehr aushält?

Nun hat er ſich wieder gefunden: Mit har
ter Wucht ſtößt et ſich vor, taucht unter, fühlt,
wie ihm das ziſchende Waſſer gegen die Ohren
ſchlägt, kantet gegen einen Stein und gegen

einen zweiten, erwiſcht etwas Weiches, Rotes,
faßt zu, merkt, daß es ein Rock iſt.

Da iſt ein Strudel, der ihn mit ſaugender
Gewalt gegen die Mitte des hier ziemlich
breiten Flußlaufs zieht; er ſtemmt ſich gegen
einen Stein, reißt das bunte Bündel näher
an ſich, wirft ſich erneut in, das toſende
Waſſer und ſchießt davon, keuchend gegen das
Ufer ſich bewegend.,

Er hat Glück; der Fluß macht hier eine
Biegung, ſo daß er ganz von ſelbſt gegen das
Ufer geworfen wird. Halb beſinnungslos
bleibt er liegen. Jetzt erſt, da er erwacht,
kommt es ihm zum Bewußtſein, was alles
geſchehen iſt. Neben ihm, zuſammengeſunken,
liegt das Mädchen was nun?

Wohl ſcheint die Sonne warm, aber den
noch darf ſie nicht länger hier bleiben. Mit
Schrecken entdeckt er, daß das Geſicht der Un
bekannten von Blut überronnen iſt. Wahr-
ſcheinlich fiel ſie beim Sturz in das Waſſer
an einen der ſcharfkantigen Steine.

Er erinnert ſich, wie ſie drüben in Jndien
das Blut ſtillten, und eine kleine halbe
Stunde ſpäter kommt das Mädchen wieder

u ſich.
Erſtaunt hebt es den Kopf. Da iſt ſie in

einem fremden Raum, da iſt eine fremde
Frau, ſie ſelbſt liegt auf einem ſchmalen, har
ken Bett das Fenſter dort aber den

Die mag

Berg kennt ſie, das iſt der Piz Palü was
iſt denn nur geſchehen

Ehe ſie fragen kann, kommt ein Mann (er
etwa fünfunddreißig ſein, denkt ſie

ſchnell, und das, obgleich ſie kaum aus der
Bewußtloſigkeit erwachte) aus einer Tür,
lacht ein wenig und zieht einen Stuhl neben
das Bett.

„Na, das war eine dumme Geſchichte!“
ſagt er, und der Ton ſeiner Stimme gefällt
ihr nicht übel. „Jch habe mich erkundigt
die Brücke wurde vor vierzig Jahren er
richtet, und ausgerechnet mit Jhnen mußte
ſie zuſammenſtürzen!“

„Ach ja, die Brücke!“ antwortete ſie, und
mit einem Male erinnert ſie ſich an alles, an
den Weg, an den rauſchenden Fluß, an den
Sturz in das kalte Waſſer. „Soll das heißen,
daß Sie mir das Leben gerettet haben

„Jch weiß nicht ganz, was ich da antwor
ten ſoll“, lachte er, aber ſelbſt dieſes Lachen
wiſcht den merkwürdigen Ernſt nicht völlig
von ſeinem ſonſt ſo offenen Geſicht. Natür
lich habe ich Sie heragusgezogen, als Sie ſchon
drinnenlagen. Das war Menſchenpflicht:
Aber Sie wären wahrſcheinlich gar nicht erſt
hineingefallen. wenn ich Sie gewarnt hätte.“

„Vor der Brücke? Wußten Sie denn,
daß ſie nicht ſtandhalten würde

„Nein; ich ging ſelbſt am Tag
darüber.“

„Sehen Sie.“ Sie hebt den Kopf, einen
ſehr ſchön geformten, länglich geſchnittenen
Kopf, deſſen dunkles Haar zu einem Hnvoten
geſchürzt iſt nicht einmal das Waſſerkonnte ihn löſen. Jetzt erſt entdeckt ſie, daß
ſie ſeltſame, ihr viel zu große Kleider anhat,
wahrſcheinlich ſolche der Frau die in der
anderen Zimmerecke an einem Tiſch ſich zu
ſchaffen macht „Gut ſehe ich aus. das kann
man wohl ſagen. Darf ich eigentlich fragen,
v ich im Augenblick bin

„Jn der beſcheidenen Hütte des Jn-
genieurs Viktor Krüger als der ich mich
vorzuſtellen erlaube.“ Das klingt wie im
Scherz, aber es zuckt dennoch kein Muskel in

zuvor noch

ſeinem Geſicht. „Jch hauſe hier. Wenn Sie
durch das Fenſter ſehen, erblicken Sie den Piz
Palü, und dort unten liegt das Dorf Ufles
an der großen Lorra. Ein wenig primitiv
iſt es hier, zugegeben, aber Sie werden ja
auch nicht ſo lange hierbleiben.“

„Wollen Sie damit ſagen, daß ich mich be
eilen ſoll?“

„Man wird ſich um Sie ſorgen, und mein
Haus iſt auf Damenbeſuch nicht eingerichtet.“

„Beſuch iſt gut. Aber ſeien Sie unbeſorgt;
es genügt ein Anruf“, ſie ſieht ſich um, aber es
iſt wohl unnötig, hier nach einem Telephon
zu ſuchen. „oder eine kurze Verſtändigung
auf andere Art, um zu veranlaſſen, daß ich
geholt werde. Können Sie mir einen Boten
beſorgen

„Selbſtverſtändlich. Frau Schäffler, meine
Wirtſchafterin, wird uns einen Jungen aus
dem Dorf beſorgen und wohin ſoll der
gehen?“

„Nach Valley iſt das zu weit?“
„Eine gute halbe Stunde dürfen Sie nicht

weit nennen hier im Gebirge.“
„Das weiß ich ſelbſt. In Valley ſoll er

nach dem Landhaus Schoppenſtein fragen und
meiner Mutter ausrichten, daß ich hier liege.
Man ſoll mir einen Wagen ſchicken.“

Der Mann, der-ſich Krüger nennt, hat auf
geſehen, und auch die Frau in der Ecke hat
ſich nach der Beſucherin umgedreht. „Jſt Frzu
Schoppenſtein Ihre Muttep?“ fragt er nün,
aber ſeine Stimme verrät keine Spur von
Neugierde.

„Ja. Jch bin Claudia Schoppenſtein. Ken
nen Sie meine Mutter vder vielleicht
meinen Vater?“

Der Jnaenieur drückt ſeine Zigarette ſorg
fältig aus tritt dannszum Fenſter und blickt
nach dem Himmel. ehe er antwortet.

„Jch habe ſchon von ihm gehört“ meint er
endlich „Auch geſehen ſchon und hier iſt
man ſich ja nicht ſo fremd wie in der großen
Stadt. Haben Sie übrigens bemerkt auf
Jhrem Spaziergang, wie vortrefflich man
heute den Piz Palü ſehen kann?“

Er greift nach einem Fernrohr, das am
Fenſter hängt, ſtellt es ein und ſieht unver
wandt nach den blinkenden Flanken des
prächtigen Berges.

„Sogar der Norögrat iſt vollkommen ein
geſchneit, ein Beweis dafür, daß auch dort
oben jeglicher Wind fehlt. Einen ſolchen
Tag müßte man haben, dafür würde man
allerdings bis zum Halſe in Schnee ein
ſinken!“

Er wendet ſich wieder der Liegenden zu.
Sie ſind nun allein, die Frau hat das Zim
mer verlaſſen, um den Boten verſtändigen zu
können.

„Jch habe keine Ahnung, daß ein Schop
penſtein eine Tochter haben könnte“, ſpricht
er leiſe, ſich wieder den Stuhl an das Lager
heranziehend.

Der Mann ſchüttelt den Kopf. Er hat
eine Zeitung vom Tiſch genommen übri
gens eine ſehr alte Zeitung die er nun
mit großer Andacht durchblättert. Hat er ver
geſſen, daß ſie neben ihm liegt? Es ſcheint
faſt ſo. Sein Geſicht iſt älter, als er ſelbſt
es ſein kann im Haar glänzen die erſten
ſilbernen Fäden,. Die Stirn zeigt eine große,

Zur rechten Wange herunterlaufende Narbe,
die das Antlitz aber nicht entſtellt, ſondern es
hböchſtens intereſſanter macht. Der ganze
Menſch ſcheint von bitterem Ernſt erfüllt zu
ſein; ſie ſpürt, daß man ſolchen Leuten würde
vertrauen können. ja, ſo iſt es, auch wenn
man ſie nicht näher kennt. Da' ſieht Albert,
ihr Verlobter, anders aus.

„Jſt das von einem Sturz?“ beginnt ſie
nach einer Weile wieder, nach der Narbe
deutend.

„Ja. Als ich in Norwegen tätig war,
ſtürzte ich bei einem Brückenbau in einen
Fluß freilich in einen viel téeferen und ge
fährlicheren. als es die größe Lorra iſt. Die
Wunde machte mir lange zu ſchaffen. In In
dien wurde ſie geheilt.“

„Ach? Sie waren auch in Indien
(Fortſetzung folgt)



30. Dezember 1943 MITTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEITVNG Selfe J

AUs DER GAUSIADI Kriegsſorgen, Kriegspflichten, Kriegsleiſtungen einer Großſtadt
Rückblick der halliſchen Stadtverwaltung zur Jahreswende Gewandeltes kommunales LebenVerdunkelung: Von Donnerstag 16.53 Uhr bis

Freitag 7.41 Uhr. Mondaufgang: Freitag 10.34 Uhr;
Monduntergang: Freitag 20.14, Uhr. s

Ritterkreuzträger Dr. Schulz gefallen
Oberſt Dr. Johannes Schulz, der am

23. Oktober 1892 als Sohn des Pfarrers
Richard Sch. in Kaltenborn (Mark Branden-
burg) geboren wurde, war am 19. September
dieſes Jahres mit dem Ritterkreuz aus
gezeichnet worden. Als Kommandeur eines
Panzer-Grenadier- Regiments hatte er mit
ſeinen Soldaten einen übermächtigen feind
lichen Angriff zum Scheitern gebracht und,
obwohl von allen Seiten umfaßt, an der
Spitze ſeiner Panzergrenadiere im Gegen

angriff eine für die Kampfführung wichtige
Ortſchaft zurückerobert. Am 27. November
hat dieſer vorbildliche Offizier bei den weite
ren Kämpfen im Oſten den Heldentod ge
funden.

Oberſt Dr. Schulz legte am Stadtgymna-
ſium in Halle die Reifeprüfung ab und trat
1910 als Fahnenjunker in das Pionierbatail
lon 4 in Magdeburg ein. Jm erſten Welt
krieg, an dem er als Bataillonsadjutant und
Kompanieführer teilnahm, erwarb er ſich den
Hausorden von Hohenzollern. Nach ſeinem
Ausſcheiden aus dem Heer war er als Gep
loge zum Teil auch im Ausland tätig, wurde
1954 als Hauptmann wieder ins Heer über
nommen und 1939 Oberſtleutnant, 1941 Oberſt.

Deutſches Kreuz in Gold für gefallenen
Hallenſer

Mit dem Deutſchen Kreuz in Gold wurde Ober
leutnant und Batteriechef Klaus Bethge, Südliche
Falkſtraße 16, ausgezeichnet. Er iſt am 6. November
auf der Krim gefallen. Oberleutnant Bethge iſt der
vierte Sohn des verſtorbenen Chefarztes in Carls
feld Dr. Walter Bethge, Träger des Goldenen
Parteiabzeichens. Er hat als Batteriechef, wie ſein
Kommandeur ſchreibt, Erfolge über Erfolge mit
ſeinen Geſchützen erzielt.

Abfahrtszeiten Berliner Züge vorverlegt
Wie die Reichsbahndirektion Berlin bekanntgibt,

werden vom 30. Dezember an die Abfahrtszeiten
einiger D- und SF-Züge vom Anhalter und Pots-
damer Bahnhof, ſowie von der Stadtbahn in Rich
tung Schneidemühl und Frankfurt (Oder) vorverlegt.
Vom Anhalter Bahnhof ſind die Abfahrtszeiten der
DeZüge, die Halle berühren, wie folgt geändert:
D 14 Stuttgart 18.19 (18.55), D 50 München 18.41
(20.02), D. 2 Baſel 18.48 (20.33), D 238 Stuttgart
19.33 (22.14) und Schlafwagenzug D. 70 München
19.20 (22.00). In Klammern die früheren Abfahrts
zeiten. Ankunft in Halle entſprechend früher.

Kinderfreude zwiſchen den Feſten
Auf viele Gabentiſche der MNZeKinder hatte

offenſichtlich der weißbärtige, rotröcktge Weihnachts
mann vom Stadttheater, der ſich zu mancher Er
leichterung von Kinderherzen als recht freundlicher
Mann erwies eine Einlaßkarte zum Märchenſpiel
vom ſchönſten Strahl aus der Krone der Frau Sonne
gelegt, denn am Mittwochmorgen füllte eine große
erwartungsfrohe Schar an der ſicheren Hand von
Muttis, Tanten, Geſchwiſtern, Großmüttern und
Soldatenvatis die Reihen im halliſchen Stadttheater.
Man fühlte lebhaft mit, als das Friedchen krank im
Bett liegen mußte, ſparke nicht mit anfeuernden
Zurufen für den tapferen Schneemann für ſeine
abenteuerliche Reiſe auf der Suche nach dem ver
lorengegangenen ſchönſten Sonnenſtrahl und freute
ſich händeklatſchend über den ſtrahlenden Weihnachts
baum, an deſſen Spitze der wiedergefundene verwan
delte Sonnenſtrahl als hellſtes Licht glänzte. Be
geiſterter Kinderjubel füllte wie an jedem Jahres
ende wieder einmal das Haus.

BRUNDFUNK VoN HEUTE
Reichsprogramm: 19 00: Komponiſten im Waffenrock.

11.00: Kleines Konzert. 15.00: Bunter Melodienſtrauß.
16.00: Opern und Konzertklänge. 17.15: Unterhaltungs
muſik. 20.15: Abendkonzert. 21.00: Szenen aus der
Oper „Ein Maskenball“ von Verdi.

Deutſchlandſender 17.15: Orcheſter, Lied und Kammer
e 20.15: Gern gehörte Melodien. 21.00: „„Muſik

r dich.

Die kriegswichtige Arbeit der Gemeinde
verwaltungen hat ſtändig zugenommen. Die Ge
meinden haben Aufgabengebiete übernommen
oder wirken an ihnen mit, die früher nicht zu
ihrem Zuſtändigkeitsbereich gehörten. Ernährung
und Verbrauchslenkung, Luftſchutz, Betreuung

der Bevölkerung im Kalaſtrophenfall.) Durch un
ermüdlichen Einſatz aller Kräfte der Selbſt
verwaltung, nicht zuletzt auch des ehrenamtlichen
Elementes, konnten die Aufgaben, die der Krieg
ſtellte und die oft groß und ſchwer waren, auch
in Halle gelöſt werden, wie die folgenden Dar
legungen zeigen.

Mehr noch als in den vorangegangenen
Kriegsjahren iſt der Ausgabenbedarf für
nicht unbedingt kriegswichtige Maßnahmen
gedroſſelt worden. Demgemäß ſind die Aus
gaben, die nicht kriegsbedingt ſind, und die
auch nicht auf Grund geſetzlicher oder ſonſti
ger Verpflichtungen oder im Jntereſſe einer
geordneten Fortführung der Verwaltung
unbedingt geleiſtet werden müſſen, geſtrichen
worden. Als zuſätzlicher Kriegsbeitrag wird
von den Gemeinden mit Wirkung
1. April 1943 ein Betrag in Höhe von 10 v.
des Gewerbeſteueraufkommens erhoben. Die
den Pflichtrücklagen weiterhin zuzuführenden
Beträge dienen vorerſt reſtlos der Kriegs
finanzierung. Das ſtädtiſche Finanzweſen iſt
wohlgeordnet und erfüllte nach wie vor alle
geſtellten Anforderungen.

Der Jahresbeginn brachte den Fortfall
des letzten Teils der Bürgerſteuer, die mit
Steuerbeſcheid angefordert wurde. Gleich-
falls zum 1. Januar 1943 wurde die Haus
zinsſteuer aufgehoben und durch Zahlung des
zehnfachen Jahresbetrages abgegolten. Dieſe
Abgeltungsbeträge ſind dem Reich zugefloſſen
und haben zur Deckung des Finanzbedarfs
und damit zur Landesverteidigung bei-
getragen.

Sparsamesg Halle
Die Stadtſparkaſſe hat im Zuge ihrer

Kriegsvorſichtsmaßnahmen u. a. die Spar
kontenführung nach außerhalb verlegt. Ueber
die Entwicklung der Sparkaſſe im Jahre 1943
wird im Laufe des Monats Januar aus-
führlich berichtet werden. Schon jetzt läßt
ſich aber feſtſtellen, daß der Einlagenzugang
rund 25 v. H. höher iſt als im Jahre 1942.
Er beträgt rund 60 Millionen RM. gegen
über 48 Millionen RM. im Vorjahre. 3. Z.
verwaltet die Sparkaſſe auf rund 220 000
Sparkonten 228 Millionen RM. Spareinlagen
und auf rund 19 000 Giro- und Depoſitenkon
ten rund 40 Millionen RM. ſonſtige Einlagen,
insgeſamt 268 Millionen RM. Die Bilanz-
ſumme ſtellt ſich auf rund 280 Millionen RM.
ne wer rund 218 Millionen RM. im Vor
jahr.Als ihre vornehmſte Aufgabe betrachtete
die Stadtverwaltung die Betreuung der An
gehörigen unſerer Soldaten. Rund 9000 Sol
datenfrauen und Familien einpfingen in Halle
laufend Familienunterhalt mit insgeſamt
1,2 Millionen RM. monatlich. Jn Tages
heimen für Säuglinge, Kleinkinder und
Schulkinder werden die Kinder der Mütter
im Einſatz verſorgt, beſchäftigt und bei den
Schularbeiten beauſſichtigt. Mit Rückſicht auf
die drohende Luftgefahr wurden die ſtädtiſchen
Kindervollheime aufgelockert. Jn ländlichen
Gemeinden fanden ſich in Anlehnung an
Gutsgehöfte geeignete Unterbringungsmög-
lichkeiten. Die gleiche Betreuung wie die Sol
datenfamilien erhielten die ausgebombten
auswärtigen Familien, die in Halle Auf
nahme gefunden haben.

Für das Ernährungs- und Wirtſchaftsamt
ſtellte das Jahr 1943 durch die erſchwerte Ver
ſorgung mit Bedarfsgütern bei vermehrten
Anträgen eine Belaſtungsprobe beſonderer
Art dar. Eine Grundlage für die Arbeit bil
dete wie immer die Tätigkeit der Bezirksver
teilungsſtellen, bei denen der Einſatz der

Die Madonna am Gürtel
Atnertkaniſcher Kunſtrauß und Kulturmard Von Dr. Rolf Gölsel

Wir waren früher erheitert und befremdet,
wenn ſich angelſächſiſche Reiſegeſellſchaften
mit ſonderbaren Andenken verſahen. Sie
ſchnitzten ſich Teile aus dem „Lutherklecks“
auf der Wartburg aus. Andere packten die
Steine rheiniſcher Burgruinen ein. Jn unſe
ren Tagen, da die in Italien eingeörungenen
Anglo- Amerikaner den Kulturraub zur Me
thode gemacht haben, iſt aus der Poſſe ein
Trauerſpiel geworden. Für die Völker
Europas iſt das ein neues Wetterzeichen, ihre
heiligſten Güter eiferſüchtiger denn je zu
hüten. Wo die Feinde der eurvpäiſchen
Kunſtſchätze gleichſam lebendig habhaft wer
den können, dort ſchleppen ſie ſie fort. Sie
treten dabei auf zweierlei Weiſe als Räuber
auf. Da ſind die kleinen Diebe, die Gemälde
aus dem Rahmen ſchneiden und ſie zuſam-
mengerollt im Marſchgepäck verſtauen. Es
ſind die Revolverhelden der Kultur, Nach
fahren der WildWeſt- Männer des 19. Jahr-
hunderts, die ſich mit der ganzen Bedenken
loſigkeit ihres kolonialen Primitivismus an
eignen, was ihnen gefällt. Den kleinen, den
privaten Dieben folgen auf dem Fuß die
organiſierten Raubgeſellſchaften, von Staats
wegen eingeſetzte „Kulturkommiſſionen“, in
deren ſonderbarem Amt der Kunſtraub zur
behördlich ſanktionierten Methode wird. Was
dabei die Engländer und Amerikaner von
den Bolſchewiſten trennt, iſt nur ein Unter
ſchied des Grades, nicht des Weſens. Die
Moskowiter zerſtören kurzerhand, was ſie
vorfinden eine traurige Konſequenz ihres
allgemeinen Nihilismus. Die Angelſachſen
aber töten die gewachſenen Geſtalten der
Kultur auf ihre Weiſe, indem ſie dem heimat
lichen Boden ſeine Schätze entreißen. Sie
ſcheinen gar nicht zu ahnen, welche Blüße ſie
ſich dabei geben, indem ſie doch offenbar
machen, wie dringlich ſie eines gewaltſamen
Kulturimports mangels eigener Maſſe
vedürfen.

Recht erfolglos beriefe man ſich dabei dar
auf, daß es üblich ſei, Kunſtſchätze aus aller
Welt in einem Muſeum zu verſammeln. Was
iſt denn, wenn der pergameniſche Altar in
Berlin wieder aufgebaut wurde, wenn ein
altdeutſcher Meiſter im Louvre oder im Prado
hängt, ein Rubens in der alten Pinakothek,
ein Tizian im Dresdner Zwinger? Dabei
ſind doch die Dokumente europäiſcher Kunſt
im Lande geblieben ſind niemals der feinen
Empirie kontinentaler Totalität entfremdet
worden Iſt doch Europa nicht allein eine
politiſche Schickſalsgemeinſchaft, ſondern auch
eine Kultureinhèit Seine hohen Schätze
werden dem mütterlichen Schoße des Abend-

landes nicht entriſſen. wenn ſie die Völker
untereinander austauſchen. Aber es ge
ſchieht wider Geſchichte und Menſchenkultur,
wenn dieſe Schätze dem Erdteil entwendet
werden, wenn man ſie zur Schau ſtellt in
einem Umkreis, der ſie nicht verſteht weil er
ſie nicht verſtehen kann. Der Scheitel der
Madonna mag für den amerikaniſchen Sol
daten ſo viel gelten wir der Skalp, den der
indianiſche Krieger als Trophäe an ſeinen
Gürtel heftet So ergibt ſich freilich ein
ſonderbarer Aſpekt der Umwege, den die Ge
ſchichte manchmal geht: die Denkmale des
Hochmittelalters. Abbilder des ſtauffiſchen
Zeitalters auf Sizilien. werden von Kultur
Janoranten geſchändet und geraubt, die die
Wild-Weſt-Manieren ihres Landes auf die
ehrwürdige alte Welt zu übertragen ſich an
ſchicken.

Man erinnert ſich in dieſem Zuſammen
hang der Kulturmiſſion, die den deutſchen

(Heeren folgte. Unvergeſſen iſt das Bild
jener Wochenſchau, das nordfranzöſiſche
Kathedralen unverſehrt inmitten der Trüm-
mer des Kampfes zeigt; unter Lebensgefahr
wurde der hohe Schatz von deutſchen Soldaten
vor Feuersgefahr bewahrt. Jm baltiſchen Or
densbogen, den Zarenſchlöſſern vor Leninarad

ehrenamtlich tätigen Bürger und Bürgerin
nen beſonders anerkannt werden muß.
Händelstadtauehim Kriege

Die ſtädtiſche Kulturpflege war auch im
Jahr 1948 rege. Das Städtiſche Kulturamt
erweiterte die Pflege der Kammermuſik und
führte vor allem die Bürgerſaalkonzerte und
die ſtädtiſchen Kammermuſikabende in größe
rem Umfange durch. Die halliſchen Händel-
kage fanden in uneingeſchränktem Rahmen
auch im vierten Kriegsjahr ſtatt. Neben
einigen Sonderkonzerten wurde auch die
Herausgabe einer „Halliſchen HändelAus-
gabe“, die Werke des Meiſters in praktiſchen
Urtextausgaben vorlegen wird, ſo weit geför
dert, daß in Kürze die erſten Bände erſchei
nen werden. Auch wurde wieder eine Reihe
von Aufträgen künſtleriſcher und wiſſen
ſchaftlicher Art erteilt. Das Städtiſche Vor
tragsamt führte rund 60 Vorträge und Füh
rungen wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher

vom Art unter beſonderer Berückſichtigung heimat
H. geſchichtlicher Themen durch. Den Anforde-

rungen der Zeit entſprachen die Städtiſchen
Bühnen mit einem Spielplan, der in 507 Auf
führungen (davon 430 im Stadttheater, 48 im
Thalia Theater und 29 im Burghof Giebichen
ſtein) ernſte und heitere Werke miſchte,
darunter die deutſche Uraufführung der
Händeloper „Agripping“ Sechs Symphonie
konzerte ſteuerte das Städtiſche Orcheſter bei.
Die Städtiſchen Büchereien verſorgten die
Verwundeten und boten vielen Hallenfern
echte Entſpannung. Allein in den Lazaretten
betrug die Zahl der entliehenen Bände rund
28 000. Das Moritzburg-Muſeum ſetzte die
Kunſtausſtellungen in unvermindertem Um
fange und mit großen Beſucherzahlen fort.

Durch Ausdehnung der Schichtunterrichts
auf die meiſten halliſchen Schulen und durch
Einſtellung von Hilfs- und Laienlehrkräften
konnte ein geordneter Schulunterricht auf
rechterhalten werden. Die Hauptſchule als
Pflichtſchule wurde weiter ausgebaut, ſo daß
nunmehr 28 Klaſſen mit mehr als 900 Be
ſuchern beſtehen. Für den Landeinſatz wur
den faſt 4000 Kinder mit über 24000 Arbeits
tagen zur Verfügung geſtellt. Ein vorbild
liches Ergebnis hatte wieder die Altſtoff
ſammlung der halliſchen Schulen: ſie er
brachte rund 16 600 Zentner weſentlich mehr
als im Vorjahr). Auch die Heilkräuter-
ſammlung hatte mit 2838 Kilogramm einen
unerwartet hohen Erfolg. Jm Fexieneinſatz
der halliſchen Lehrkräfte in einer Reparatur
werkſtatt für Haushaltungsgegenſtände wur
den in Zuſammenarbeit mit geeigneten Schü-
lern mehr als 2000 Reparaturen ausgeführt.
Mit Vorträgen, Elternabenden, Ausſtellun
gen uſw., die von etwa 90 000 Teilnehmern
beſucht waren, erfüllte das HansSchemm
Haus ſeine Aufgabe als Mittelpunkt der
Fortbildung der halliſchen Erzieherſchaft und
als Brücke zwiſchen Elternhaus und Schule.
m Schlacht und Viehhof beſtand das Jah
resprogramm zum großen Teil darin, für die
Reichsſtelle für Tiere und tieriſche Erzeug-
niſſe Vorratsſchlachtungen vorzunehmen und
das Fleiſch auf dem Wege in das Gefrierhaus
fachgemäß zu behandeln. Die ſtarke Jnan-
ſpruchnahme des Perſonals wird daraus
klar, daß ſich die Arbeit auf alle Werktage und
zum großen Teil auch auf Sonntage erſtreckt.

Das Stadtbild änderte sich.
Bei der Bauverwaltung ſtanden die Aufgaben

des Luftſchutzes voran.Jahren begonnenen Bunker konnten zur Be
nutzung freigegeben werden. Als neues Ar
beitsgebiet wurde der Bau von Eiſenbeton-
deckungsgräben aufgenommen, von denen
viele fertiggeſtellt werden konnten. Die in
Selbſthilfe von der Bevölkerung gebauten
Deckungsgräben in Holzbauweiſe wurden

nahmen eigens eingeſetzte Fachleute die Kunſt
güter in ihre Obhut, die die bolſchewiſtiſche
Zerſtörungswut überdauert hatten; nicht um
ſie als Beute zu entführen, ſondern um ſie
der Nachwelt zu erhalten. Es iſt aber in der
Geſchichte, die jene ſeltſamen Umwege geht,
auch angezeigt, daß ein Attentat auf Euro
pas Kulturzuſtand nicht ungerochen bleibt.
Kein Beiſpiel iſt dafür ſo überzeigend wie
das aus europäiſcher Frühzeit, da Alexander
der Große ins Jnnerſte Aſiens aufbrach, um
die Zerſtörung der Akropolis von Athen durch
die Perſer zu rächen zu rächen durch die
Zerſtörung der Paläſte von Perſepolis und
Babylon. Der Huſtinkt abgründigen Haſſes
mag ſich ſchlecht an die zartere Materie der
Kultur anpaſſen: wo ihn aber ein entarteter
Feind in die Atmoſphäre des Krieges getra
gen hat, dort gibt es keine andere Wahl, als
Haß mit noch gründlicherem Haß zu vergelken.

Karlsbas ſtiftet KolbenhegerPrefs
Jn Anerkennung und Würdigung ſeiner hohen

Verdienſte für Volk und Heimat hat Karlsbad an
läßlich des 65. Geburtstages des Dichters und
Denkers E. G. Kolbenheyer einen Kulturpreis ge
ſchaffen, der den Namen „E. G. KolbenheyerPreis
der Stadt Karlsbad“ tragen wird. Er beträgt
10 000 RM. und muß im ganzen- Betrag zuerkannt
werden. Der Preis ſoll für beſonders hervorragende
Leiſtungen auf dem Gebiet des Schrifttums, der
bildenden Künſte, der Muſik und der Wiſſenſchaft,
insbeſondere der Medizin und der Heilquellen
forſchung verliehen werden. Die Verteilung erfolgt
alle drei Jahre. Die Verleihung des Kolbenheyer
Preiſes wird durch den Oberbürgermeiſter ſtets am
Tage der traditionsreichen Brunnenweihe, am
I. Mai, vollzogen. Die erſtmalige Verteilung er
folgt im kommenden Jahr. Gauleiter und Reichs
ſtatthalter Konrad Henlein hat Erwin Guido
Kolbenheyer anläßlich ſeines 65. Geburtstages ſein
Bild und ein Glückwunſchſchreiben übermittelt.

Die Mailänder Scala eröffnete mit einer glanz
vollen Aufführung von Arrigo Boitos „Mephiſto
pheles“ die neue Spielzeit. Da das berühmte Theater
in Mailand bekanntlich durch einen engliſch-amerika
niſchen Terrorangriff zerſtört wurde, fand die Bor
ſtellung in einem Theater in Como ſtatt.

Alle in den beiden

durch Planung, Holzbeſchaffung und Holz
zubereitung gefördert. In großer Zahl wur
den wie in den Vorjahren Keller ausgeſteift
und gegen Splitter geſichert und die Flucht
wege durch Brandmauerdurchbrüche verbeſ
ſfert. Zu dieſem Zweck wurden auch viele
Durchfahrten untertunnelt. Das Stadtbild
änderte ſich in vielen Fällen dort, wo Löſch
waſſerteiche zur unabhängigen Löſchwaſſer
verſorgung errichtet wurden. Als kriegsnot-
wendige Neubauten oder Umbauten wurden
u. a. Teile des Obdachs für Altersheimzwecke
eingerichtet, Baracken für Parteizwecke zu
bauen angefangen und ehemalige ſtädtiſche
Büros in Wohnungen umgebaut. Kriegs
wichtige Straßen und Kanäle wurden gebaut,
mit der Erweiterung der Kläranlage zur
Steigerung der Faulgasgewinnung wurde
begonnen. Aus den Fettfängern im Stadt
gebiet wurden rund 28 000 Kilogramm Fett-
ſchlamm gewonnen zur Wiederverwertung des
Fettes für techniſche Zwecke.

Die Aufgaben auf dem Gebiet des Woh
nungsweſens, die im Reiche der Reichswoh
nungskommiſſar zuſammenfaſſend übernahm,
wurden für die Stadt Halle einem neugeſchaf
fenen Wohnungsamt übertragen, das nun
mehr alle bisher verſchiedenen ſtädtiſchen
Dienſtſtellen zugehörigen Arbeitsgebiete in
ſich vereinigt. Aus naheliegenden Gründen
konnte der Wohnungsneubau im Jahre 1948
kaum noch gefördert werden. Gleichwohl ge
lang es, 52 Wohnungen für Angehörige der
Rüſtungsinduſtrie fertigzuſtellen. Um neuen
Wohnraum auf andere Weiſe, z. B. durch
Ausbau, Teilung von Großwohnungen und
Rückführungen zweckentfremdeter Wohnun
gen zu gewinnen, und um den e
Wohnraum gerecht zu verteilen, wurde auf
Grund reichsrechtlicher Vorſchriften eine
„Anordnung zur Wohnraumlenkung“ für die
Stadt Halle erlaſſen.

Als erſtes Teilergebnis wurden 88 Woh
nungen, hauptſächlich mit Reichszuſchüſſen,
gewonnen. Eine größere Anzahl geht im
Rahmen der kriegsbedingten Schwierigkeiten
der Fertigſtellung entgegen. Um den Kriegs
erforderniſſen zu entſprechen, lenkte das
Wohnungsamt die Wohnraumverteilung ſo,
daß 325 Familien als Angehörige der „bevor
rechtigten“ und „begünſtigten“ Volkskreiſe,
namentlich kinderreiche Familien, Kriegsver-
ſehrte und Kriegshinterbliebene, bevorzugt
vor allen übrigen mit Wohnungen verſorgt
wurden. 248 Wohnungen, die für Bevorrech
tigte und Begünſtigte nicht geeignet waren,
wurden den Hauseigentümern zur Vermie-
tung an förderungswürdige junge Familien
freigegeben, denen ſonſt nicht geholfen werden
konnte. Der erſtrebenswerte Ausgleich zwi
ſchen unterbelegtem und überbelegtem Wohn
raum wurde durch die Genehmigung von 370
Wohnungstauſchen gefördert. Um die große
Wohnungsnot in Halle durch unbeſchränkten
Zuzug nicht noch mehr zu verſchärfen, erklärte
der Reichswohnungskommiſſar die Stadt
Halle als eine der erſten Städte im Reich
zum „Brennpunkt des Wohnungsbedarfs“
mit der Wirkung, daß auswärtige Familien
nur bei zwingenden Gründen Zuzugsgeneh
migung erhälten.

So arbeitete unſere Gemeindeverwaltung
unter Anſpannung aller Kräfte im Dienſte
der großen Gegenwartsaufgaben. Sie wird
auch im neuen Jahre alles daranſetzen, um
das Wohl ihrer Einwohner zu fördern.

Goldene Hochzeit. Der Rentner Friedrich Schlegel
und ſeine Frau Minna, geborene Schauerhammer,
GuſtavHertzberg Straße 9, feiern heute ihre goldene
Hochzeit.

Hohes Alter. Der Werkmeiſter a. D. Zacharias
Stafforſt, Benkendorfer Straße 87, begeht am 30. De
zember friſch und rüſtig ſeinen 80. Geburtstag.

Kleines Feuilleton
Der Münchener Bildhauer Fridolin Gedvn iſt im

78. Lebensjahr geſtorben. Er war der letzte Sohn
des Malers, Bildhauers und Architekten Lorenz
Gedon und widmete ſich hauptſächlich dem Gebiet der

Architekturplaſtik.
Profeſſor Dr. Karl Weller, der ſich um die

württembergiſche Geſchichtsforſchung ſehr verdient ge
macht hat, iſt geſtorben. Das Hauptarbeitsgebiet des
Forſchers war die Geſchichte Schwabens im früheren
Mittelalter.

Der Komponiſt und Thevrielehrer Hans Oskar
Hiege iſt in Bad Kreuznach im Alter von 43 Jahren
geſtorben. Bei ſeiner eigenen kompoſitoriſchen Arbeit
hatte er ſich, abgeſehen vom Gebiet der Oper und der
großen ſinfoniſchen Schöpfung faſt in allen Bezirken
muſikaliſcher Formgebung tatenvoll und erfolgreich
betätigt.

Ankäßlich des 75. Todestages Adalbert Stifters
hat die Stadt Wien im Januar d. J. eine einmalige
Förderungsgabe für Dichtung geſtiftet, um die ſich
deutſchblütige Männer und Frauen des Wiener
Kulturkreiſes auf Grund epiſcher oder lyriſcher Werke
bewerben konnten. Aus den eingelangten 37 Be
werbungen hat die Stadt fünf Bewerbern eine
Förderungsgäbe zuerkannt.

Dr. Erich Ziebarth, emer. Profeſſor der alten Ge
ſchichte an der Hanſiſchen Univerſität, Hamburg, Alt
Präſident der Deutſch Griechiſchen Geſellſchaft, Mit
glied vieler wiſſenſchaftlicher Vereinigungen, vollendet
am 31. Dezember ſein 75. Lebensjahr.

Bochumer Stadtchor gegründet. Viele Männer
geſangvereine in den Jnduſtrieſtädten des Ruhr
gebietes verloren durch den Terror nicht nur ihr
Uebungslokal, ſondern auch ihre Noten und Jnſtru
mente. Da in heutiger ſchwerer Zeit, in der gerade
das deutſche Lied berufen iſt, ſtärkende und erhebende
Stunden zu bereiten, eine weitere Pflege des Männer
geſanges geboten erſcheint, iſt eine Anregung des
Bochumer Oberbürgermeiſters zu begrüßen, die zur
Wirklichkeit wurde und jetzt den „Bochumer Stadt
chor“ ins Leben rief.

Jm Zentralverlag der NSDAP. erſchienen in der
Reibe der Schriften und Reden Alfred Roſenbergs
der 2. Band, Schriften und Reden aus den Jahren
1921 bis 1923.

Bei dem in unſerer Nr. 51 unter dem Titel
Brot und Kohle beſprochenen Roman hondelt es fich
um das Buch „GSlück auf, Katrin!“ (Vien Tannen
Verlag Berlin und Leipzig



ſamkeit! So ein ſchöner Kuchen! Dann
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Unsere Kurzgeschichte
Der wandernde Kuchen
Von Eva Schauweclker

Fritz und Frieder hatten ſchon manchen
Schelmenſtreich ausgeheckt. Nun hatten die
beiden Lausbuben eine gemeinſame Feindin,
das alte Fräulein von Tant, eine alte Jungfer.
Da ſtehen nun die beiden Jungen im Schup-
pen, rühren und kneten in Sand und Kleiſter,
ſind voll Eifer dabei, etwas zu fabrigieren,
das ſie dann ſchließlich in eine alte Napf
küchenform preſſen. Nun malen ſie das Ding
appetitlich braun an, bepudern den Kuchen
dann mit Kalkſtaub, packen ihn nun ſorgſam
in einen Bogen ſauberes Papier und ſchrei
ben mit Druckbuchſtaben einen Zettel: „Mit
den beſten Geburtstagswünſchen von unbe
kannter Hand!“ Darauf tragen ſie den
„Kuchen' vor Fräulein von Tants Tür, klin
geln und verſtecken ſich dann eilig.

Als die Türe aufgeht, beobachten ſie das
alte Dämchen. „Nein, welch eine Aufmerk

fällt die Türe ins Schloß, die beiden Jungen
laufen fort, froh des gelungenen Spaßes.
Der Kuchen aber hat nun ein ſeltſames
Schickſal. Fräulein von Tant, nachdem ſie
ihre Freude an der Güte des unbekannten
Spenders und an dem appetitlichen Anblick
des Kuchens gehabt hat, ſagt ſich: „Nein, nein,
der Kuchen iſt viel zu ſchwer für mich. Und
es iſt ſchon lange an der Zeit, daß ich der
Hauswartsfamilie einmal eine Freude mache,
da ſte mir ſoviel Gefälligkeiten erwieſen
hat. Jch werde den Kuchen alſo zu Glaſers
hinüberbringen Und das tut ſie auch
noch am gleichen Nachmittag. Glaſers ſind
nün ſehr gerührt, nehmen den Kuchen ab, ſtel
len ihn in den Schrank, und dann ſagt Frau
Glaſer zu ihrem Mann: „Weißt du, Erich,
wir beide ſind ja eigentlich gar nicht ſo ſehr
für was Süßes. Was meinſt du wohl, wollen
wir den Kuchen nicht zum alten Herrn Ge
heimrat hinauftragen. Er gibt dir immer
fünf Mark zu Neitjahr, umd ihm backt kein
Menſch einen Kuchen. Da könnten wir, ja
mal, nicht?“ Alſo wird der Kuchen eine
Treppe hoch zum Herrn Geheimrat hingauf-
getragen. Der Herr Geheimrat iſt entzückt
über den Kuchen, denn er hat eine Einladung
zu einer befreundeten Familie und er iſt ein
alter Herr von Konvenytionen, er iſt ge
wohnt, etwas mitzubringen. Nun hat er
keine Blumen auftreiben können, er war
ſchon in Verlegenheit, was er der Dame des
Hauſes überreichen könnte. Nun aber dieſer
Kuchen, das iſt das Wahre, denn dort ſind.
Zwillinge im Hauſe, zwei kräftige zwölffäh
rige Jungen, die ſicher leidenſchaftlich gern
Kuchen eſſen

Ja, und dann ſtehen Fritz und Frieder
wie zwei begoſſene Pudel, als die Mutter

Blick in die Welt

Winter in früheren Zeiten

Die Natur macht oft kurioſe Seitenſprünge. Von
einem ſehr merkwürdigen Winter wird z. B. in einer
Chronik. aus dem Jahre 1186 berichtet. Damals
hatten ſchon im Dezember die Vögel Nachkommen-
ſchaft im Neſt. Jm Januar ſtanden die Gärten in
der ſchönſten Blüte, Und im Februar trugen die
Apfelbäume die erſten Früchte. Ende Mai wurde
das Getreide eingebracht, und Anfang Auguſt waren
die Trauben an den Hängen der Moſel, des Rheines
und der Ahr geleſen und gekeltert. Aehnlich milde
Winter erlebte man 1229, als um die Weihnachts
zeit die Veilchen blühten, dann 1241, als im März
bereits die Kirſchen zum Verkauf ſtanden, und wieder
1287, da ſich bereits um dieſe Zeit die Bäume be
laubten. Jm Januar 1804 ſtanden Erlen und Haſel
nußſtauden am Rhein in voller Blüte, und die Jn
ſekten erwachten aus ihrem Winterſchlaf. Es gab
aber auch wie alte Chroniken weiter berichten
Jahre, in denen ſich überhaupt kein Winter einſtellte;
das war z. B. 1807 der Fall. Auch 1816 war es im
„Winter“ faſt ſo warm wie im Sommer. Ebenſo
kam man in den Jahren 1873, 1882, 1885, 1895 und
1896 ohne Winterkleidung aus. Da wandelten die
Menſchen zu Beginn des Januar bereits in Sommer
gewändern und ſaßen im Freien.

Dagegen gab es im Rheinland Wintermonate,
die ſich durch eine faſt ſibiriſche Kälte unrühmlich be
merkbar machten Der ſtrengſte Winter, den Deutſch
land jemals erlebte, war der von 1740, als man über
60 Grad unter Null meſſen konnte. Dieſe außer
gewöhnliche Kälte dauerte in manchen Gauen
Deutſchlands über 16 Wochen. Nach Berichten aus
der damaligen Zeit drang der Froſt in jenem Winter
etwa 1,33 Meter tief in die Erde ein. Noch im Mai
war die Landſchaft weithin mit einer dicken Schnee
und Eisdecke überzogen; die Bauern konnten ihre
Aecker nicht beſtellen, und die Aufnahme des Schiffs-
verkehrs auf dem Rhein und anderen deutſchen
Flüſſen war unmöglich.

Es gab aber nicht nur abnorme Winter, die
Natur machte auch im Sommer Seitenſprünge. So

Als zu eiſahr die Roſen blühten

Jm März gab es reife Kirſchen
regnete es 1718 von April bis Ende Oktober nicht

ein einziges Mal; auf den Feldern wurde das Ge
treide von der Sonnenglut verſengt. Jn den
Gärten, in denen eine Bewäſſerung möglich war,
blühten die Bäume ein zweites Mal und trugen
reiche Frucht. 1818 verſiegten eine Reihe von Flüſſen.
Regenlos waren auch die Jahre 1830 und 1835.
Aehnlich verhielt es ſich mit den Sommermonaten der
Jahre 1842 und 1893.

Spargel gegen Nähnadeln. Ein zwetjähriger
Knabe beſchäftigte ſich in Kerbäk (Dän.) beim Spiel
damit, Nähnadeln zu verſchlucken. Die Röntgenauf
nahme im Krankenhaus ergab, daß er ſechs Nadeln
verſchluckt hatte. Als Gegenmittel mußte der Kleine
Spargel verzehren. Es gelang auf dieſe Weiſe, die
Nähnadeln ungefährlich zu machen und auf dem nor
malen Wege wieder auszuſcheiden.

Aus Gou und Reich

Magdeburg. Gefängnis wegen Tier
quälerei.) Ein älterer Mann, der auf einem
Gutshof bei Genthin beſchäftigt war, hatte während
der Feldarbeit einer vierjährigen tragenden Stute
mit einem dreizinkigen Dunghaken einen Hieb auf
den Rücken verſetzt, ſo daß das Tier eine 15 Zenti
meter tiefe Verletzung davontrug und an einer
Lungenblutung verendete. Er wurde zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt.

Gießen. Kaninchen für kinderreiche
Familien.) Kinderreiche Familien in Gießen,
Butzbach, Bad Nauheim und Friedberg erhielten
Kaninchen zu Weihnachten als Sonderbraten. Die
Tiere wurden von Kleintierhaltern der ländlichen Ge
meinden des Kreiſes Wetterau auf Grund einer An
regung des Kreisleiters geſtiftet. Den Familien
wurde dieſer willkommene Feſttagsbraten bratfertig
geliefert.

Turnen Sport Spie/

Sport u Jalibegnende
Die Zeitbedingungen und insbeſondere auch die

notwendigen Reiſeeinſchränkungen laſſen den ſonſt
traditionellen Freundſchaftsbeſuch unſerer Sport
gemeinſchaften zur Jahreswende diesmal nicht oder
nur in ganz beſtheidenem Ausmaß zu. Trotzdem
wird am alten Brauch feſtgehalten, und wenn man
nicht fahren kann, dann wird eben daheim geſpielt
oder, der Jahreszeit entſprechend, Winterſport ge
trieben. So gibt es denn außer zahlreichen lokalen
Veranſtaltungen auch einige Sportereigniſſe, die all
gemeines Intereſſe haben und ihre Anziehungskraft
nicht verfehlen werden. Tonangebend iſt natürlich
wieder der Volksſport Fußball. Jn der Reichs
hauptſtadt weilt als Neujahrsgaſt eine Fußballelf des
Generalgouvernements, der eine Berlin-Branden
burger Auswahl gegenübertritt. In der GG.Elf,
die auf dem HerthaPlatz am Bahnhof Geſund
brunnen antritt und die bei der letzten Begegnung
im Mat vorigen Jahres 3:0 geſchlagen wurde, ſtehenden ſchönen Kuchen in Empfang nimmt. Und

Mütter ſtellt den Kuchen ins Büfett.
am anderen Tage kommt es heraus. Da
haben ſte nun zum Schaden den Spott.

D. Ihre Vermählung geben im

eine Reihe bekannter Spieler, u. a. Willimowski.
Eine andere intereſſante Begegnung iſt ein Ver
gleichskampf Hamburg Sütdhannvver Braunſchweig

in Hamburg. Die Elf der Hanſeſtadt ſtützt ſich haupt
ſächlich auf den Tſchammerpokalzweitan, LSV Ham
burg, der allein acht Spieler abſtellt. Stuttgart
Augsburg treffen ſich in Augsburg im Städteſpiel.
Auslandsbefuch hat Sachſen, wo der vftmalige ſlowa
kiſche Meiſter Bratislava Preßburg am 1. Januar in
Chemnitz gegen den dortigen BC und tags darauf
in Dresden gegen den Deutſchen Meiſter DSC an
tritt. Zahlreiche Veranſtaltungen gibt es im Schi
ſport. Hervorgehoben ſei das Neujahrsſpringen des
Sportgaues Kärnten auf der Kleinen Planica
Schanze, ein Staffellauf in Oderbrück (Harz), Ab
fahrtsläufe auf der Hubertusſchneiſe im Eulken
gebirge. Aber auch ſonſt werden unſere Sprung-
ſchanzen ſchon vielfach in Betrieb genommen. Jm
Eishockey intereſſiert das Turnier um den Spengler
pokal in Davos. Am 3. Januar ſollen die erſten
Kämpfe um die Deutſche Eishockey Meiſterſchaft be
ginnen, und zwar als erſte Begegnung mit einem
Spiel zwiſchen dem Klagenfurter AC und dem Ber
liner Schl.«Cl. in Klagenfurt, dem tags darauf in
Wien ein Spiel der Berliner gegen die Wiener EG
folgen ſoll.

Handballfreundſchaftsſpiel. Am T. Januar tragen
auf dem 96er Platz 13.30 Uhr Vfe 96 Und Concordiag
Delitzſch ein Freundſchaftsſpiel aus.
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Aus der Wirischoft

Autrut Sauckels an die Schaffenden
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinſatz,

Gauleiter Sauckel, erläßt an alle Schaffenden der
deutſchen Kriegswirtſchaft einen Aufruf, in dem es
u. a. heißt:

Ein ſehr ſchweres und hartes Kriegs und Ar
beitsjahr iſt zu Ende gegangen. Der Führer und
der deutſche Soldat haben im gewaltigſten Ringen
aller Zeiten die verbrecheriſche Abſicht unſerer
Feinde. das Großdeutſche Reich zu vernichten und
unſere Jozialiſtiſchen Errungenſchaften wieder zu
gunſten ihrer jüdiſchplutokratiſchen Ausbeuter
methoden zu beſeitigen, zuſchanden gemacht. Jhr,
liebe deutſche Arbeiter und Arbeiterinnen, habt dem
Führer und ſeinen Soldaten die Waffen geſchmiedet
und unſerem Volk unter den ſchwierigſten Verhält
niſſen und trotz Bombenterror der mörderiſchen
Weltverbrecher die Lebensgüter geſchaffen, die zur
Erhaltung des Lebens und der Widerſtandskraft der
Nation unentbehrlich ſind. Für Eure in der Welt
geſchichte einzig daſtehende Pflichterfüllung bringe ich
Euch meine tiefſte Verbundenheit zum Ausdruck

Der Aufruf ſchließt: „Auch im neuen Kriegsjahr 1944
wollen wir unſere ganze Kraft und unſer veſtes
Können bis zum Letzten daranſetzen, noch mehr und
noch beſſere Waffen zu ſchmieden, noch ſchneller und
noch fleißiger ſchaffen als im vergangenen Jahr, um
allen Verſuchen unſerer Feinde zu trotzen, uns zu
verſklaven. Unſere ſelbſterwählte Parole für das
Schickſalsjahr 1944 möge lauten: Tempo, Tempo,
Tempo Leiſtung, Leiſtung, Leiſtung!“

Preisüberwachung auch 1944 im Vordergrund. Der
Preiskommiſſar für die Preisbildung, Dr. Fiſchböck,
hat an ſeine Mitarbeiter zum Jahreswechſel einen
Aufruf gerichtet, in dem er unter Anführung einiger
der von Reichsminiſter Dr. Goebbels veröffentlichten
Kriegsartikel ſeine Mitarbeiter auf die für 1944
geltenden Arbeitsgrundſätze verpflichtet. „Jeder von
uns muß allen anderen Vorbild ſein“, ſagt der
Preiskommiſſar in ſeinem Aufruf. Wenn es immer
noch vorkomme, daß der Preisordnung entgegen
gehandelt werde, ſo müſſe in gerechter Einſchätzung
der Schwere des Verſtoßes durchgegriffen und not
falls härteſtens beſtraft werden. Der Aufklärung
über den entſcheidenden Grundgedanken der ſtabilen
Preisordnung als Grundlage der gerechten Verteilung
der im Krieg beſchränkt vorhandenen Güter, aber
auch der für das einzelne Anwendungsgebiet gelten
den Sondervorſchriften, müſſe das beſondere Augen
merk ſeiner Mitarbeiter gelten. An die Spitze ſeiner
Aufgaben für 1944 ſtellt der Preiskommiſſar die
Forderung nach einer Vervollkommnung vor allem

der Preisüberwachung. 5Außenhandelsagusſchußz Halle Merſeburg. Inner
halb der Gauwirtſchaftskammer Halle- Merſeburg iſt
ein Außenhandelsausſchuß der Außenwirtſchafts
abteilung der GWK. gebildet worden Zu der erſten
kürzlich ſtattgefundenen Sitzung des Ausſchuſſes
waren Vertreter aus den zum Bezirk der Außen
wirtſchaftsabteilung gehörenden drei Gauen er
ſchienen. Sie wurden von dem Präſidenten der
Kammer, Generaldirektor Rahm, begrüßt und von
dem Leiter des Ausſchuſfes, Direktor Brucklacher,
über Ziel und Aufgaben des Ausſchuſſes informiert.
Anſchließend erſtattete der Hauptgeſchäftsführer Dr.
Femerling einen eingehenden Bericht über die Lage
des Außenhandels. In einer Ausſprache wurde eine
Reihe aktueller Außenhandelsfragen behandelt.

Das ungariſche Volkseinkommen 1942/43 ſtellt ſich
auf 12,46 Milliärden Pengö, woran die Landwirt
ſchaft mit 4,4. die Jnduſtrie mit 2,92 und das Hand
werk mit 1,89 Milliarden Pengsö beteiligt iſt.

6 Jahre in Begleitung BDrwachs,
Fanilien en

d.

V Angelika. Die Gebuvyt eines ge
sunden Sonntagsmädels zeigen

Namen beider Kitern bekannt:
Werner Schmidt. Ing. V. D. I.
uncd Frau Ruth geb. Kauitzsch.
Gleichzeitig danken wir für die
zahlreich erwiesenen Aufmerk-
samkeiten. Halle. Lessingstr. 28.an: Anneli von Werder geb.Adam, Klaus- Friedrich Von

Werder,. Oberleutnant d.
Sagisdorf bei Reidebürg. Bez.Halle (S.). den 26. Dez. 1943.

P Ursuia-KCeiſco, 24. 12. 1943. Hie

G Ihre Vermählung geben be-
Kannt: Gefreiter Hans Apel und
Ruth Apel geb. Meyer. Görzig

Kösseln, Weihnachten 1943.
Gleichzeitig danken wir für die
erwiesenen Aufmerksgamkeiten.glückliche Geburt unseres ersten

Kindes, eines Töchterehens, zei-
gen in dankbarer Treude an:Ursula Braren geb. Kuntze, 2. Z.
Zeitz, Privat- Klinik Dr. med.
Schwendt, Dr. med. Brar Braren,

D Ihre Vermäblung geben be-Kannt: Kurt Elter, Vffz. der
Luftwaffe, Irmgard Elter geb.
Bruckhaus. Lettin (Saalkreis),
Teicha (Saalkr.), im Dezbr. 1943.

z. Z. Wehrmacht. Halle (Saale),
Kirchnerstraße. 8, I.

P Goerlind, 27. 12. 1943. Klein
Heidrun hat ihr Schwesterchen!
In herzlicher Freude: Martha

D. Ihre ahnee e zeigen ad
Heinz Reußner, V. in einer
Nachr.- Abt. Gerda Reußner geb.
Kroschwald. Reiohenau i. Sa.,Hermanu-Göring- Straße 42,

Halle (S.), Seebener Str. 4,
Vorekstr. 5.

Nach Gottes unerforschlichem
Ratschluß ging heute unser
gutes, stets hilfsbereites und
freusorgendes Tantehen, unsere
liebe Schwester, Schwägerin u.
Schwiegermutter, Frau verw.

Anna Gummel
geh Seehburg

plötzlich im 79. Lebensjahre
für immer von uns.
In tiefer Trauer, im Namen
aller Hinterbliebenen Fritz
Sohmiledel u. Frau Erna geb.Perschmann, Sigrid und Bodo
Schmiedel.
Beerdigung Vreitag, 13.30 Vbr,
auf c. Giebichensteiner Fried-
hof. Zuged. Kranzspen den bitte
an Friedhofsverwaltg. erbeten.

AMILICHE ANZEIGEN VERANSTALTUNGEN

1927
waffen- Offiziere
ruft der Reichsminister der Luft-
fahrt
Luftwaffe auf, sich jetzt um Rin-
stellung zu bewerben, damit die
ordnungsgemäße Rinberufung zur
gewählten Waffengattung gesichert
ist. Aktive Offiziere stellen ein:Fliegertruppe, Flakartillerie, Luft-
nachriehtentruppe,
truppe,
Göring, Ingenieur-0Oftzierkorps u.
Sanitàäts-Offzierkorps.

gewährt die Rinberufung nach Ab-
schluß der Sechulausbiſdung und
Ableistung desdienstes.

Huffziger geb. Petzold, PrivatKlinik Dr. Sack. Universitäts-
ring 19/20. Walter Huffziger,
Halle. Dessauer Straße 14.

P Volker, Wir sind glücklich über
dis Geburt unseres Jungen.

D Ihre Kriegstrauung geben be-
Kannt: Michel v. Döhren, Ober-
leutnant. z. Z. im Felde, Ruth
v. Döhren geb. Böttcher. Ham-
burg u. Halle-Büschdorf. Hin-
denburgstraße 1. 29. Dez. 1943.

Johanna Schmidt geb. Braune,
Privatklinik Dr. sack, Wolfram

Schmidt, z. Z. Leutnant in einem
Flak- Regiment im Felde. Halle
(Saale), Wegscheiderstraße 20.

Zugleich im NamenAngehörigen geben wir unsere
Verlobung bekannt. Nothhurga
Lechner, Dr. Herbert Böttecher,
z. Z. Wachtm. in einer Nachr.-
Einheit im Osten. Halle (Saale),
Kaiserplatz 5, Blumenstraße S,
den 28. Dezember 1943.

O Ihre Verlobung geben im Na-
wen beider Eltern bekannt:Mathilde Schmidt-Ritter, Heinz
Freuymann, Oberleutnant in ein.
Nachtjagdgeschw. Halle (Saale),
Schivelbein (Pomwmerw).

O Ihre Verlobung geben bekannt:
Erna Becker, Karl StephanGroßgräfendorf, Steuden, Weihb-
nachten 1943.

O Ihre Verlobung geben bekannt:
irma Höhnelorf, SchiffsoffizierOtto Haase, Strenznaundorf und

Beesenlaublingen, Weihbnacht. 43.
O Am zweiten Weihnachtsfeiertag

haben wir uns im Namen uns
Eltern verlobt. Gerdii Deckort,
Gefr. Herbert Schumann.
Stedten b. Oberröblingen. Leip-
zig S 3. Hessen-Homburg-Str. 10,
2. Z. auf Urlaub.

D hre Verlobung geben bekannt:
Johanna Christmann, MartinGraßmann, Bauing.. 2. Z. Wehr-
macht. Halle (S.), Sophien-
straße 12. Hardenbergstraße 11.

unserer

C Wir geben unsere Kriegstrau-
ung bekannt: Bruno Schahus,
Irmgard Schahus geb. Sehulze.
Salzburg Diemitz. Breitestr. 32
Wir sagen, auch im Namenbeider Eltern, allen denen herz-

ohsten Dank, die uns durch
ihre Aufmwerksamkeiten zu un-
serer Verlobung erfreuten.
Maritta Kießler, Kurt SBlaser,Pfarrer. 2. Z. Leutnant bei der
Luftwaffe. Alsleben (Saale), im
Dezember 1943.

Halie (S.), Moltkestrate 2,
den 28. Dezember 1943.

Pin sanfter Tod erlöste am
23. Dez. nach Kkurzer, schwerer
Krankheit nach einem arbeits-
reichen Leben weine lUebe,
treusorgende AMAutter, unsere
liebe Schwiegermutter, Groß-
wmwutter, Sehwägerin und Tante,
Witwe

Ellsabeth Köhler
geb. Heim

Sie folgte ihrem lieben Mann
und ihrem lieben im Osten ge-
fallenen Sohn Rudolf in dieEwigkeit nach.
Wir haben sie heute zur letzten
Rühe gebracht und danken al

Halſe (S.), Kl. Klausstr. 14,
den 29. Dezember 1943.

Gottes unerforschlicher Rat-
schluß entriß mir aus einemarbeitsamen, pflichtbewußten
Leben dürch Vngläücksfall am
27. 12. 43 meinen innigstgelieb-
ten, seelensgut. Mann, unseren
best., allerliebst. Vater, Bruüder.
Großvater, Schwager, Onkel u.
Schwiegervater, Bleischermstr.

Franz Kolbe
geboren 4. Oktober 1884.
In tiefer Trauer: Frau Marga-
rete Kolhe geb. KVurick, Hans
Kolbhe u, Frau Olga geb. Has-
bron, Franz Kolbe, z. Z. i. P.,
Marie Schiffner geb, Kolbe,
Hildegard Schrader geb. Kolbe.
Kurt Schiffner, z. Z. i. P., Kurt
Schrader, z. Z. i. Bocdo Schiff-
ner sowie alle Anverwandten.
Beerdig. Freitag, 12 Uhr, Kap.
Nordfriedhof. Zuged. Kranzsp.
a. d. Friedhofverwalt. erbeten.

len, die ihrer in Diebe gedachten.
Im Namen aller Angehörigen:
Gefr. Eugen Köhler, z. 2. im
Osten.

offizier,
werden Wwollen, mässen sich jetet
bewerben.
werden angenommen für: Flieger-
truppe,
riehtentruppe, Vallschirmtruppe, u.
Panzerdivision Hermann Göring.

werbungsgesueh an die dem Wohn
ort nächstgelegene Annahmestelle
der Luftwaffe ein.
Annahmestelſe 1 f. Offrierbewerber

Annahmestelle 2 f. Oftizierbewerber

Annahmestelle 3 f. Offizierbewerber

Annahmestelſe 4 f. Offzierbewerber

Bewerher für die a eurotnzrer-

Berlin-Grunewald, Bichkatz-
Weg 37, 18. Dezember 1943.

Pin harter Sehicksalsschlagnahm uns meine ljebe, gute
Prau, unseren Kindern hreée
herzensgute,
Mutter, Frau

Hildegard Freund
geb. Schmidt

im 37. Lebensjahre
Im Namen aller Verwandten:
Rudolf Freund, Ministerialrat,
wit den Kindern Gerharch,
Dieter und Hartmut.
Die Beerdigung fand am 22. De-
zember, 13.45 Vhr, in Neu-
stremitz statt.

sich. aufopfernde

(mit

Annahmestelle 5 f. Offizierbewerber

Bewerber für die Sanitstsoffizier-

wenden sich an
Luftgauarzt
Meldung an
kommando.

dem die
Luftwaffe,
mandos sowie für Sanitätsofßziere
der zuständige Luftgauarzt.
Der Reichsminister der Luftfahrt
u. Oberbefehlshaber der Luftwatftfe

Ammendorf, Hallesche Str. 28,
den 28. Dezember 1943.

O Im Namen beider Eltern geben Halle (S.), Gr. Sandberg 12.

Offizier in der Luftwaffel
Die Jungen der Geburtsjahrgänge

und 1928, die aktive Luft
werden wollen,

und Oberbefehlshaber der

Fallschirm-
Panzerdivision Hermann

Die jetzt eingehende Meldung

Reichsarbeits-

Auch Jungen, die nicht Berufe-
sondern Reserveofßzer

Kriegsoffizierbewerber

Flakartillerie. Luftnach-

Alle Bewerber reichen ihr. Be-

der Luftwaffe, Breslau, Hinden-
burgplatz 13;

der Luftwaffe, Celle Hannover,Miegerhorst;

der Luftwaffke, München 30,
Jungkemnturmstraße 1;

der Luftwaffe, Wien 110, Scho-
penhauerstraße 44—-46.

Laufhahn
entsprechender Vorbildung,

vergl. Merkblatt).

der Luftwaffe, Bad Blankenburg
(Thüringen).

Laufbahn
(mit entsprechender Vorbildung,

vergl. Merkplatt)
den zuständigen

unter gleichzeitiger
das Wehrbezirks-

Nähere Auskunft erteilen außer
Nachwüuchsoffiziere der

alle Wehrbezirkskom-

Euftwaffenpersonalamt

Nach langer schwerer Krank- VERMIETUNGEN

Stadttheater. Heute, Donnerstag
16.45--19 Ubr, „Der blaue Stroh-
hut“. Treitag, 16--19 Uhr „Der

Thalia-Fheater, Geiststr.. Linien 8
und 7. Am 1. und 2. Januar,
Jeweills 16 Vhr, der Aleister-
rinnen“*. Voryerkauf an der
Kasse des Stadttheaters

Steintor-Varlets. Ab 1. Jan. 1944
täglioh 17 Vhr: „Neulahr 1944.“
Georg Iwanoff, sfacher Reckakt,
Original Ruth, tanzt. Karl-Heinz

schwank „Der Raub der Sahins- To-Bit,

zugelassen. Nachm. 2.00 u. 4.45:
„Der junge Graf“ wit Hans
Soehnker u. Anny Ondra. Jgdl.
nicht zugelassen.

Gli, Steinweg 12. Tägl. 2.30 u. 4.45.
Bettelstudent“. Sonnabend, 11 Hageczy-Marsech. Fagenäl. inbis 13.15 Uhr, „Der Sonne schön- Begleitung Erwachsener zugel,
ster Strahi“ 15.30 bis 19 Uhr. Kasgenöfftnung 14 Vhr.
„Dle Hochzeit des Figaro TFroli, Magdeburger Straße 20.

„Karnevat der Liehe“, Anfangs-
zeiten: 2.30 und 5.00 Uhr. Jgdl.nicht zugelassen.

Ammendorf. Ab heute„Der ewige Klang.“ Tedl. ab
14 J. zugel. Beginn 4.50 Uhr.

Casino. Heute letzter Tag! „Llebe,
Männer und Harpunen.“ Anfang
täglich 2.30 und 4.45 Uhr. Jgädk.
haben Zutritt.

Charles, der geist volle Plauderer,
Picinellt, der größte ital. Jong- VoOLKSsSTILDUNGSWVEB
leur, 3 Nocks, die bekanvten
Equilibristen, das Vernlenksechiff
mit Nautilus. KWrita u. Tsa Ba-
vorit. das herrliche Tanzduo,3 Eriksons. die berühmten Gla-
diatoren, Ria Bert und Helga,
die schöne Musikalschau. 2 Bo-
tees. der große holl. Luftakt,
3 Melodie-Harmonies. Außerdem

Wegen des beispiellosen TVrfolges
zum A4. Mal München ünd die
Große Deutsche Kunstausstellung
1943/44 Eine Tarbensymphonie
in 150 Agfa-Color- Bildern am
Sonntag 2. Jansar, im Haus an
der Moritzburg I1 Uhr. Kartenzu JI, RM. noch erhältlich.

täglich 14 Ubr, außer montags,Nachmittags-Vorstellung. Jeden KRAFT DUBRCH FREUDESonntag vorm. 11 Ubhr, das volle
Programm. zu ermäßigt. Preisen.
Desgleichen jed Dienstag 14 Uhr
Hausfnauen Vorstellung mit

Schach der trüben Laune, ein
Varieté. Freitag. 831. Dezember,
17 Vbr. Stadtschützenhaus.Jugendlichen in Begleitung Er-

ziehungsberechtigter, auch zu er- VERLOREN-- GEFUNDENwähßigten Preisen.
Steintor-Variets. Vm Berufstätigen

Gelegenheit zum Besuch zu ge-
hben, jed. Sonntag, vorm. 11 Uhr,
das volle Programm zu ermäßig-
ten Preisen.

Ufa, Alte Promenade. 2. Wochse.
„Der welße Traum.“ 11.30., 2.00.,
4.45. Jgdl. über 14 J. zugelass.
Vorverkauf ab 9.30 Uhr.

Ufa, Alte Promenade Am Sonv-
abend, I. Januar (Neuſahrstag)u. Sonntag, 2. Januar. 9.00 Uhr.
je eine Märchenfilmveranstaltung
otkaäppchen“, Kinder ab 30.Erwachsene ab 60 Pf. Vorverkauf
Freitag 1I1--12 Dhr. Außerdem
am kommenden Alontag, 3. Jan.
vorm. 9 Uhr, eine Märcehenfilm-
xeranstaltg. m. obig. Programm.
Karntenverkauf für diese Vor-
stellung am Montag ab 8.30 Uhr.

Ufa, Ritterhaus. Gabriele Dam-brone. 11.30. 2.00, 4.45. gdl.
nicht ugelassen. Vorverkauf
ununterbrochen ab 9.30 Uhr.

Ufa,. Riebeckplatz. 2. Woche
„Tonell 11.30. 2.00. 4.45. Jedl.
nicht zugel. Vorverkauf ununter-
brochen ab 9.30 Uhr.

C. T. Lichtspiele Gr. Ulrichstr. 51.
3. Woehe. Der große Farbfilm der
Tobis: „Das Bad auf der Tenne,““
Fugendl. nicht zugel. 11.15. 2.15.
4.45. Vorverkauf 10.15--12 Vhr.

Schauhburg, Gr. Steinstraße 27/28.

Achtung

S Grundstück

Fuchspelz, weiß. kleiner V.

Goldenes Armband

Gute Belohnung!

500, RM. Befohnung
für denſenigen, welcher mir den
Täter nennen kann. der in mein.

Artilleriestr. Teoke
Birnen weg, von meinen ven an-
gepflanzten Bäumen 10 Stück
mutwillig verstümmelt hat. Mit-
teilung erbittet Bäckermeister
Bruno Sehweil. Halle (Saale),
Huttenstraße 75.

Alctentasche, br., v. Fronturla aber
Merseburger Str. Reke Pfänner-Höhe. 29. 12., 7 Vbr. verl. Inh.
gefütt. Lederhandschuhe, Reise-
negessaire usw. Abzugeben geg.
Belohnung. Büro Wanke, Halber-
städter Straße 1, Ruf 216 76.

D. -Lederhandschuh, Iinker, braun,
gefüttert. am 29. 12. geg. 7 Dhr
von Meckelstr., KRliniken, Pfän-
nerhöhe. Linie 4 verl. Bitte ab-
zugeb. bei den I. G. -Bergwerken,
Mevrseburger Straße 155--157.

untere
Händel- bis Henriettenstr. verl.
Gegen Belohnung abzugeben:Henriettenstnaße 23. II.

mit drei roten
Steinen am 2. Peiertag von Rise-
beckplatz bis Markt uhd Haupt-
wost verloren. Abzugeben bel
Dr. Hanf. Zeisigweg 16.

Wer kann über
den Verbleib meines Damenfahr-
rades „Marke Prophete“, welches

r j i Dienstag 16.50 Uhr Z00-ihre Verlobung bekannt: Hilde- J Am 29. Dezember Verschied het entschlief heute meine 7 T 2. Woehe! „Marietta.“ Jugend Wir ehe stohl Wurde. An-
gar Schlichting, Heinz Berner, J unerwartet. Kurz vor seinem Nebe Autter, meine liebste Oma, Frl. e turen an t h n u e ar kauft W.Obergefr. Ammendorf. Halle. 60. Geburtstag, mein Ueber ünssre Uobe Schwester, Sehwa e e a en n sonn- und e rn ort bare e l lege ter De rer n hurger Straße 32, II. Nivatneater Waisenhausring. ten ne ine genChrista Stößel, Walter Wagner, J iegervaten, Opa, Bruder, Marie Wichert Schlafstelle sofort frei g vertraue Dir meine Frau an. Gelahörse, rote. 27. rüh.g Schwager u. Onkel, der Glaser afstelle sofort frei. A. Lange, 8 Weſdenpſan gefund. Zu erfragenz. Z. Wehrmacht. Halle, Hlott- geh Helmheiz. Kleine Gosenstraße 2, pir. 10.30. 2.00. 4.30. Je unt. 18.9 e nan e i c rageher e er e Karl Liebrenz in Stiller Trauer Loufse itol Canenetater s s e eher hredetengau) Weihnachten 1943. In tiefer Trauer: Marta Lleh- Buhbendey geb. Wiehert, Irm- MIETGESVCHE n h ehe ges Str. r Wein Wertobiekt, aber wertvolt:

G Unsere am 24. Dez. 1943 statt- J ronz, seine Kinder u. Bnkel- traut Buvendey. el s n umpelstilzehrat, Kudenken! Gegen gute Bel. ab-
gefundene Vermählung geben Kinder u. alle Angehörigen. Prauerfeier zur Rinäsoherung i. Wohnung sucht sof. Sehwer- de ein ustiger, Kasherfüm zugeben Jacobstraße 63. T. es.Lir bekannt. Walter Richter u. J Beisetzung 81. Desz., 18.15 Vhr, Ereitag, 18 Uhr, in der großen riegsbeschädigter. Kl 6684 MNZ. Kinder haben nur in Begleitung
Frau Helga geb. Händler. von der Kapelle des Südfried- Kapello des Gertraudentried- 7 Erwachsener Zutritt. Vorverkauf GESCHAFTE. EAMPFEHLUNGEN
Gleichzeitig danken wir für die hofes. Zuged. Kranzspenden hofes. Zugedachte Kranzspenden KAUFGESUCHE ab heute 1 Dhr. runs freundlichst erwies. Auf- Stroh verteilung Donnerstag Nr. 651merksamkeiten herzlich. Ha e 800. 10--14 Vhr. Hermannnimmt die Friedhofsverwaltg. nimmt die Friedhofsverwaltung Cavitol, Laueohsesster Straße Ia.entgegen. entgegen. Koffer groß stabil. vop Stabs- Tägi, 11 Vhr das Veſichen am bieGaale), Schimmelstraße T h D. t helferin dring. ges Ruf 930 73.1 Potsdamer Piatz.“ Kinder über Bernstein,
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